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Noch immer nichts
Gestimmtes .

- " * Siarlsmljc , 1 . März 1017 .

Ter gegenwärftge Reichskanzler ist kein großer Redner .
Kn der

'
Beherrschung , dar Phrase find ihm seine Kollegen in

den Ententestaateu sicher bei weitem überlegen , lind doch
sieht- man den - Reden dieses Kanzlers

' immer mit großer
Spannung entgegen .

Auch seine vorgestrige Rede verdient , wenn sie auch seine
vorhergcgangenen an Inhalt und retorischem Schwünge
nicht erreichte , besondere Beachtung . Im ersten Teile der¬
selben beschäftigte sich Herr v . Bethmann Hollwcg mit der
inneren Politik , der zweite Teil galt in der Hauptsache den :
Krieg und den damit int Zusammenhang stehenden (Steiß -

ulffeu .
Was er in dieser Beziehung tagte , dürfte bei der großen

Mehrheit des deutschen Volkes ungeteilte Zustimmung fin¬
den , insbesondere das , was er über die Haltung Amerikas und
icines Präsidenten Wilson ausführte . Daß der Präsident der
Vereinigten Staaten Nordamerikas es nicht für notwendig
befunden hat , der deutschen Regierung eine offizielle Mit¬
teilung - über den Abbruch der diplomatischen - Beziehungen
zu machen , ist ein bis . jetzt unerhörter Vorgang , der ans die
„Neutralität " Wilsons und seine großen Worte , mit -welchen
er bei jeder sich bietenden Gelegenheit um sich warf , ein sehr
bemerkenswertes Schlaglicht wirft .

Ter Wortlaut der deutschen Note vom l . Mai 1016 läßt
gar keinen Zweifel darüber anskommen , daß die deutscher¬
seits . zuMstandcne Einschränkung des U -Bootkriegcs nur
eine bedingte war . Ausdrücklich war in der Nöte Der
'deutschen Regierung darauf hutgewteien , daß die Regierung
der Vereinigten - Staaten nunmehr bei der englischen Riw
giermig die alsbaldige Beobachtung derjenigen völker¬
rechtlichen Normen mit allein 'Nachdruck verlangt und durch¬
setzt . die allgemein anerkannt waren . und die insbesondere in
zwei von der amerikani 'chen an die englische Regierung ge¬
richteten Noten dargelegt waren . ,„Sollten die Schritte der
amerikanischen Regierung nicht zu dem gewünschten Erfolg
sühnen "

, so hieß es anr Schlüsse der deutschen 'Note vom
4 . Mai 1916 , „ den Gesetzen der Menichlichekit bei allen
-kriegführenden Nationen Geltung zu verschaffen , so würde
die deutsche Regierung sich einer neuen Sachlage gegenüber
sehen , für die sie sich volle Freiheit Vorbehalt .

"

Herr Wilson konnte also nicht im Zweifel darüber sein ,
daß wenn er die in der deutschen State gewünschten Schritte
nickst unternimmt , oder wenn sic keinen Erfolg haben ,
Deutschland an keinerlei Versprechungen ihnr gegenüber ge¬
bunden war . Und es konnte ebensowenig eine Ueberraichring
für ihn sein , als Deutschland , nachdem England seine Minen¬
sperre verschärft hatte , seinerseits mit dem verschärften
U°Bootkrieg darauf antwortete . Das Vorgehen der deutschen
Regierung war völlig korrekt und gab Wil 'on — falls er
ehrlich gewillt war , allen Kriegführenden » gegenüber das

'
gieiche Maß an Neutralität zu bewahren — keinerlei Anlaß ,
die diplonratischen Beziehungen mit Deutschland abzubrechen .

Mit Fug und Recht konnte deshalb Herr v . Bethmann
Hollweg vorgestern erklären , daß er keine Ehren - und Lebens¬
frage des amerikanischen Volkes darin erblicken könne , ein -

ssitig nur g e g e n D e u t i ch l a n d das Völkerrecht zu schir-

,
men , während es England gestattet , zu Lutzeuden von Malen
das Völkerrecht mit Füßen zu treten .

Gegenüber der englischen Seetyranncr konnte Deutschland
-ws eine seinen Lebensinteressen entsprechende Anwen -

idung dev U -Bootwaffe nicht verzichten . Hätte Amerika wirk¬
liche Neirtralität geübt und seinen Entschluß zur Wahrung
.des Völkerrechts auch gegen England geltend gemocht ,
.dann wäre es zu dein verschärften U -Bootkricg wahrschein¬

lich nicht gekommen, . vermutlich wäre der Krieg sogar längst
zu Ende . Die . bezüglichen kriegspolitischen Ausführungen
des Reichskanzlers sind deshalb durchaus zutreffend und wer¬
den ihre Wirkung auch

'
außerhalb Deutschlands nicht ver¬

fehlen .
Weniger zufriedenstellend waren seine Darlegungen über

die innere Politik . Zwar hat er auch dafür wieder manch

.treffendes Wort gefunden , aber über allgemeine Bemerknn -
igen ist der Reichskanzler . auch diesmal nicht hinausgekommen .

Sicher ist Herr v . Bethmann Hollweg vom besten Willen
beseelt und ehrlich davon überzeugt , daß die deutsche . Politik
.eine Amschaltung erfahren muß . Seine Worte von der
neuen Z .cit mit dem . neuen Volke , die der Krieg
.geschaffen hat , werden daheim und draußen in den Tchützen -
'
grüben lebhaften Widerhall finden . Auch darin kann , man
ihm zustimmen . daß - die gewaltigen Kräfte , die die ' er Krieg
sausgelöst hat , sich nicht in ein Parteiprogramm hineinpresfen
lassen . Diese Kräfte werden - — daran besteht kein Zweifel
i— den notwendigen politischen und staatlichen Ausdruck fin -

Allein damit , daß mau solche Binscnwahrhctzteii ausspricht ,
macht mau noch nicht die Bahn für ihre Verwirklichung frei .
Darum aber handelt cs sich .

Der Reichskanzler tollte endlich den Schleier lüsten und

sich etwas deutlicher darüber äußern , welche Maßnahmen er

zu ergreifen gedenkt , um das deutsche Volke einer besseren
politischen Zukunft entgegenzuführeu . Ter Burgfriede würde
dadurch sicher nicht mehr gefährdet , als durch die Einbrin¬

gung des Fideikoiiimißgesetzentwurfs im preußischen Abge¬
ordnetenhaus . Wenn man der preußischen Junkerschicht ge¬
genüber 'solche Konzessionen , macht , die mit der „neuen Zeit

"

sich gewiß nicht vereinbaren . lassen , dann muß cs einen depri¬
mierenden Eindruck hinterlassen , wenn der Reichskanzler dem

„neuen Volke " gegenüber gcflisientlich eine solche Zurück¬
haltung übt .

Tie Wurzeln der gigantischen Kraft , die Deutschland in

diesem Kriege entfaltete , liegen im Volke , die hier gebunde¬
nen Kräfte schreien nach Befreiung von den Fesseln , die ihnen
noch immer angelegt sind . Wenn — wie der Rcichskanzlcr
' .agte — diese Kräfte die Balm für die Entwickelung der
inneren Stärke Deut ' chlands frei machen , nun warm zögert
er so lange , sie zu löten -? Wenn der nationale Gedanke w

stark inr deutschen Volke wurzelt und wenn dieses zu einer
untrennbaren Einheit verbunden , ist . warum schreckt er immer
noch davor zurück , die entsprechenden politischen Konftquen »

zen zu ziehen , oder sie doch wempsten ? in schärferen Umrissen
erkenntlich zu machen ?

Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten , vor welchen der
Reichskanzler steht und cs . wäre sicher verfehlt , diese Schwie¬
rigkeiten dadurch zu vermehren , daß man den politischen
Gegnern des Kanzlers , wenn auch nur ungewollt , in die
Hände arbeiten - würde . Die ' -.' Schwierigkeiten liegen nicht
nur bei der Rechten , die, , wie der konservative Führer Graf
v . Westarv wieder denisich dtuchbl -chen ließ , von einer

.politischen Neuorientierung nickst? wissen will , oder doch nur
insoweit , als die Privilegien der Kon ' ervativen dadurch nicht

allzuiehr in Mitleidenschaft gezogen werden . Auch ans der
Seite der Linken begegnet der Reichskanzler nickst unerheb¬
lichen Schwierigkeiten . Er braucht zur Durchführung seiner
inncrpolit ' chen Pläne einer zuverlässigen parlamentarischen
Mehrbeit . auf die er sich rächt nur in Vcrsassungssragen , son¬
dern ebenso in den Fragen der Staatsnotwendigkeitcn per -

lassen kann . In dieser Beziehung sind aber die Tinge erst
im Werden .

Ter Pölitisiernnasprozeß der Sozialdemokratie ist noch
nickst abgeschlossen . -Ohne eine in den Fragen der Staots -

notwendigk -citen verläßliche Sozialdemokratie gibt es aber
keine parlamentarische Mebrbeit zur Lösung der innerpoliti¬
schen Probleme , gegen die offenen und geheinren Feinde des
neuen Deutschland . Tie Staatsnotwendigkeiten sind nicht
nur während des Krieges zu erfüllen , auch nach dem Kriege
gibt es solche und sic sind ungleich komplizierter , als die des

Krieges .
Wie die Sozialdemokratie sich zri denselben stellen wird ,

ist einstweilen noch eine offene Frage . Wir hoffen bcsliinnit ,
daß die Politisierung der Sozialdemokratie weitere Fort¬
schritte macht . Rückschläge sind indessen nickst ausgeschlossen
und sie sind inn io eher zu befürchten , je geringer das Ver¬
trauen in die Erfüllung der von der Rcicksregierung genigch -

teu Versprechungen ist . Jedenfalls steht aber so viel fest,
daß der politische Entwicklungsprozeß , den augenblicklich die

Sozialdemokratie dnrchmacht , um so sicherer stiu Ziel erreicht ,
je früher und gründlicher die Hindernisse lnnwcggerünmt
werden , die ihm noch immer im Wege stellen .

Tie große Mehrheit des deutschen Volkes hat ein dringen¬
des Verlangen , endlich einmal eiwas b e ft i m mtes über die

„politische Neuorientierung "
zu hören . Sowohl daheim wie

draußen in den Schützengräbcir würde eine solche Botschaft
ein willkommenes Echo erwecken . Unstre Feldgrauen bren¬

nen förmlich darauf , ein klares it n zweideutiges Be -

kenntnis zu vernehmen .
Wir möchten die Hoffnung noch '

nicht ansgeben , daß Herr
v . Bethmann Hollweg diesem durchaus berechtigten Verlan¬

gen Rechnung trägt , che es für ihn zu spät ist . Tie Ver¬
hältnisse schreien förmlich nach einer Tat , die mehr bedeuten
würde , als eine gewonnene Schlacht .

Vom Krieg.
Neutsch« AzeKericht.

Mehrere russische Höhensiellungen
gestürmt .

Großes Hauptquartier , 28 . Febr . (WTB .
'Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Englische Erkunduiigsvorstöße gegen einige Stellen der

A r t o i s s r o n t wurden abgewiesen .
Im Ancregebiet verliefen Jnsanteriegefeckste im

Vvuelü ulliereL SlellungLN nach AbMt heb Führung .

Westlich von B a i l l v an der A i sn e wurde eine unserer
Flußsicheriingeu von den Franzosen überrnnipelt . Durch
Gegenstoß kam die Postenstellimg und die bereits gelangend
Besatzung in unsere Hand .

Aus dein linken Maasuser scheiterten französische Teil -

angriffe . die nach starkem Feuer nachts gegen unsere Gräben
nordöstlich von Avocourt vorbrachcn .

Westlich von Markirch ( Vogesen ) schlugen Unterneh¬
mungen von vier französischen Aufklärungsabteilungen fehl .

festlicher Kriegsschauplatz .
Front des Generalseldinarschalls Prinz Leopold von Bayer » .

Die Lage ist unveränderl .
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .

Beiderseits der P a l c p u t n a st r a ß e im Siidtcil der
Waldkarpathcn brachte ein gut vorbereiteter , forsch dnrchgc
führter Angriff unsere Truppen in Besitz mehrerer russischer
Höhenstrllnngen . 12 Offiziere , über 190 0 Man »
wurden g c f a n g e n , 11 Maschinengewehre und 9 Mine »
Werfer erbeutet . Tic genommenen Linien wurden gegen
heftige Gcgciumgriffe gehalten .

Ein südlich der Straße gelegener Slützpu .rkt der Niiisen
ist nach Zerstörung seiner Anlage wegen für uns ungünsiiger
Lage ohne feindliche , Einwirkung wieder geräumt worden

Heeresgruppe des Generalfelamarschails v . Mackensen .

Nichts Neues .
'Mazedonische Front .

. Im Eer na bogen griffen die Italiener die von uns
am 12 . Februar genommenen Höhenstelluugen östlich von
Parakove nach ausgiebiger Feuervorbereitnng mit - star¬
ken Kräften an . Ter Angriff brach verlustreich zusammen .
Kein Fuß,breit Boden ging , im ? verloren .

Der 1, Geucralksactiermris ^ r : Dari ; .

Deutscher Abendberichk .
WTB . Berlin , 28 . Febr . . abends . ^Amtlich .)
Aus den : Nordnser der S o m m e griffen die. Engländer

zwischen Le Transloh und Sailly an ; sie sind ab gewiesen
worden . An zwei Stellen unseres vordersten Grabens wird
noch gekämpft .

Im O st e n keine größeren Gcscchtshandlungen .

französischer Bericht .
WTB . Paris , 28 . Febr . ( Nicht omllich. ) Awrlrclvr Bericht tu)»

gestern nachmittag : Südlich von Vaillh machten wir einen Eindruck
in die deutschen Linien nnd brachten Gefangene mit . Frieder Ge¬
gend von Bezonvaup und im Waegcnivaldc Patronillcnznsanimen -
stötze . Tonst war die Nacht überall ruhig .

Abeudbericht : Während des Tages ziemlich leohasier Artiüe -
riekampf in den Abschnitten von Echelle—« i . Aurin —Bcauvraigties .

isüdlich der Avrc und in den Argonnen bei WauqoiS. In der Gc-
gend von « ailly scheiterte ein feindlicher Handstreich in unser !»
Feuer . Wir richteten ZerstörunaLfener aus die deutschen Anlage »
des Malancourt -Waldes und aut den Abschnitt der Höbe 304. Ja
den Vogesen konnten wir bet -einem Einfall in feindliche,Zmien
südlich dcT Markirchpasses Gefangene niachen. Von der übrigen
Front ist nichts zu melden .

Englischer Bericht .
WTB . London , 28 . Febr . (Nickt mntlich.) Weitere Fortschritte

nördlich nnd südlich der Ancre . tllachts iiahnten wir da? Tori
Berque , heute besetzten ivir Ligny und setzten tms m den .westlichen
und nördlichen M -rteidigungsanlageti von Pusien ^-an -Mont fest .
Morgens machten tvir einen Vorstoß in die seindliryen 4 >iellungen
süowcstlich von Lens . Wir zerstörten Unterstände und Waschtnen-
gcivchrstelluvgc » . Ein anderer ertolgrcicher Vorstoß !»-jLde nachi4
östlich von Armentiercs dnrchgesührt . Wir drangen in iuci Linien
feindlickier Gräben ein , vcschädigtcn die Verteidigungsanlagen stark
und machten 17 Gefangene . Die Artillerietätigkeit hielt nördlich
nnd südlick der S o m m c an .

Sonstige KriegrmchriWe«.
Schon lvicdcr eine Alliiertenkonferenz .

WTB . Paris , 28 . Febr . ( 'Nicht amtlich .) Nack) einer

Mitteilung des Ministeri -uins des Aeußcru fand ain Montag
mch: Dienstag in . Calais eine französlsch -euglische Km ; -

fereuz statst au der sra -nzösischerseits ' Briand , General
Nivclle , LYautey , engllscherseits

'
Lloyd Georgc ,

General Rober i s s: :?5» Marschall H a i g tci -lgenommen
hatten .

Verzweifelte wirtschastlichc Lage Pvrtugnls .

Madrid , 28 . Feb -r . (WTB . Nicht amtlich . ) Fllnksprnch
von denl Vertreter bes Wiener k. nuü k . Kovresponvenzbüro .s .
'Nach Meldungen portugiesi ' cher nnd spanischer Blätter hat
sich sisti Abgang der ersten portngiesischeu Truppen uac<-

Frankreich und die Verkündung der verschärften U -Bootsivne
die innere Lage Portugal ? zusehends derfchlimuiert .
Um gbgcn die Gewaltherrschaft der gegenwärtigen

'
Regicr -unz;

atlluckämpfen . hat sicki aus unzufriedenen . Elemeujüm verschje -,
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beiter Narretei} rin Parlamentärlfd'er Block gebildet , Ser in
scharfer Gegnerschaft der Regierung gegeitübcrstehl. Die
wirtschaftliche Lage ist geradezu verzweifelt . Tie
Schwierigkeiten Ser Kohlenrer'orgitngeu haben zu (rin -' chränkuugcu tm Personenverkehr , der öffentlichen Beleuch¬
tung und Ser Anordnung des früheren Ladenschlusses gestibrt.

Wegen dem Mangel an Beförderungsmitteln mutzte die
ganze vorjährige Weinernte, die teilweise nach Ftankreich ver¬
kauft war, im Lande verbleiben . Tie hierdurch geschaffne
Krise werde noch verschärft durch die angeordnete Ein¬
schränkung des Alkoholgenusses in England, das ein bedeu¬
tendes Absatzgebiet für portugiesische Weine war. Tie Re¬
gierung stehe all diesen Ereignissen ohnmächtig gegenüber .
Eine M i n i ft c r f r i f c stände bevor .

Nkuc Angriffe Clcmcnccaus gegen Brinnd.
Das Gesetz über die Nachmusterung Ser Tienstmttanziichenwird von (ilemcnccau int „ sä o nt nt c enchasnc " vom 19.Sebruar zu einem neuen heftigen Angriff gegen die Regierung

Benutzt , die in dieser .Frage wieder einmal ihre ganze Unschlüssigkeitmtd ihren Mangel an Konsequenz bewiesen habe . Ter ttrsprüng -
liebe Plan ging dahin , etwa 900000 Mann der Nachmusterung zuunterwerfen tmd man begründete ihn mit der unbedingten Not¬
wendigkeit , alle verfügbaren Kräfte hcranzuzieheu . Aber schott r.ach
kurzer Zeit ergab sich ein anderes Bild . General Roqnes , der
Urheber des ersten Entwurfs , verschwand von der Bildslächc . undWeneral Ly aut eh , fein Nachfolger, brachte einen andern Gcsetzee-
entwurf ein , der ttnr noch die Mustcruitg von OäO OOO Mamt vorsah.Aber damit war cs noch nicht genug : sechs Tage , tiachdem dieser
Borschlag cingebrackt war , erklärte L y a u t e y in 2cr Kammer sichfür ein anderes Gesetz, datz nur noch 300 000 Mann umsatzte !So hatte er jeden Tag vom Aufwachen bis zuur SchlafengehendttOOO Mami verloren , llitd dieses Projekt ist es . das Senat tmdKammer angenommen haben ! Tie Gründe für dies Zttrückweickender Regicrttng itegett anr der Hand . Man hat hinter dett .Kulissenso lange mit den Mehrheitsparteien verhandelt , bis jede von ihnenihre Zonderwünsche durchgeiclit und die Klassen, die ihr besonder»am Herzeit lagen, vott der Nachmusterung befreit hatte. Tie Schuld
liegt vielleicht nicht an Lhanteh , der plötzlich aus Marotko herein¬geschneit taut und vielleicht nicht die Verpflichtung hatte , die Matz-
iiahmen feiner Vorgänger sortzusrtzcnr aber ist denn nicht nochtmmer der Ministcrpräsidcnt Briand ant Rüder ?War es niefjt jeine Ausgabe , die Einheit der Entschlüffe an -recht¬
zuerhalten ? Statt dessen, bat er nach Beliebet ! , nur um den herr¬
schenden Parteien gefällig zu fein und sich seine Mehrheit zu er¬halten , bald die eine , bald die andere Matznakmc gutgcheitzen ; bis
schließlich aus den OM 000 Mann , die General Roqnes forderte ,weil man der Höchstleistung Deutschlands eine Höchstleistung Frank¬reichs gegenüber stellen müsse, OM OM Mann geworden sind !

Frauen im englischen Heeresdienst .
WTB . London , 28. Febr. (Nickst amtlich.) .HolländischesNcuws Bureau . Tas englische Knegsäiiit liat jetzt bekannt

gemacht, Satz Frauen , die für . Sie Armee in .Frankreich mrnoworben , werden sollen, 20 bis -lO Fahre «lt sein dürfen. Tie
Frauen werten für die Tauer eines Jahres Tieust nehmenund als Schveibermnen , Köchinnen , Wärterinnen, Kntscher-innm und Telephonistinnen verwandt werden .

Der LonfliklsfaU?
WTB . N e u y o r k , 28. Febr. ( Nicht amtlich.) Reuter.Ein Telegramm der „Associated Preß " aus Washington be¬

sagt , datz eine amtliche Depesche die Berichte über den Todvon Amerikanern ans der „Lacvnin " bestätigt und erklärt, diesund die Tatsache , datz der Passagierdampser ohne Warnungtorpediert worden sei, stelle eine offenkundige Tat dar. Zn
diesem amtlichen Bericht wird die Versenkung der „Lacvnia "
als ein neuer „Lusitania"-Fall angesehen, selbst wenn weni¬
ger Menschenleben verloren gegangen seien.

Zur Torpedierung der „Laconia .

ten Familienunterstützungen einerseits und dem Arbeitsver¬
dienst andererseits.

Tie Löhnung soll nach ihrem tatsächlichen Betrage, Ver¬
pflegung und Kleidung mit einem Betrage von 1,50 Mk. den
Tag , mithin monatlich 15 Mk . , eingesetzt werden . Tazu tritt
die Familienunterstützung in der bisher gewährten Höhe,
einichlietzlich. der von den Liefernngsverdänden gewährten
Zuschüsse . Der Summe dieser Bezüge ist der Arbeitsver¬
dienst gegeiiüöerzustellen , den der zur Arbeit Entlassene ve
regelmäßiger Arbeitszeit und normaler Arbeitsleistung zuverdienen in der Lage ist. Ter Betrag , um den der Arbeits¬
verdienst hinter der nach , obigem berechneten Summe zurück-
bleibt , würde der Familie dann als Ausgleich zu zahlen fein .

Erhält der Entlassene nicht an seinem Wohnort, sondern
außerhalb Arbeit, erwachsen damit ihni und iciuer Familie
durch Führung doppelten Haushalts größere . Unkosten, sollfür den doppelten Haushalt für den Tag 2 Mk., für denMonat 60 Mark äks Mehrkosten in Am ätz , gebracht werden .Die Geivähruug der Unterstützungen an die Familien
hat ans Antrag, der . Heerespflichtigen selbst oder seiner Fa¬milie zu erfolgen. Tie Festsetzung der Höbe des zu gewäh¬renden Betrages ist von dem zur Zahlung der Familien -
unterstützungen zuständigen Lieferungsvcrbänden zu bewir¬
ken . Tie Zahlung erfolgt halbmonatlich an denselben Tagen,wie die der Familienunterstützung . und zwar zu Lasten der
.Lieferungsverbände,' die bisher für die Zahlung der Fa -
lnilienunterstiitzung zuständig waren. Tie verauslagten Be¬
träge werden dem Lieferungsverbande in voller Höhe vom
Reiche erstattet, Se sind von ihnen mit den Aufwendungenaus dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspfkege, jedoch geson¬dert von diesen berechnet, anzufordern.

Tie Zahlung der Unterstützungen erfolgt erstmalig fürdie zweite Hälfte des Monats Januar 1917 . Sie ist auchden Familien zu gewähren, deren Ernährer oder Angehörigerbereits früher Arbeit übernommen hat, wenn die übrigen
Voraussetzitngen zutreffen.

fl «« der Partei .
Zum Parteistreit .

Aus der am Sonntag , 25 . d. M .. in Lörrach stattgesundenenKonferenz des 4. badischen R e i chs tags wa h lkr e i se swurde mit allen gegen eine Stimme die folgende Resolution cm-
genonuncn : ,>Tie Versammlung bat die jetzigen Vorgänge in derPartei eingehend ^ bcsvrochcn und bedauert die Lostreimungen vom
Parteigcmzen . Sie erwartet von den Mitgliedschaften des viertenWahlkreises , daß sie solchen Tendenzen keinen Vorschub leisten , dadie wirtschchtlichen und politischen Interessen der Arbeiterschaft dar¬unter nur Schaden leiden würden . Sie hält diese Trennungen auchnicht' vereinbar mit den Grimdsätzcn der Temokratie , wonach sichdie Minderheit der Mehrheit unterzuordnen hat .

"

* SW »««# i» Braunschwei «. Tie Kreistousereuz des erste»
B̂raunschweigischen Wablkrcises batte lick, .wie wir berichteten , durchAblehnung eines Antrags , der die Äusliebung der Beitragssperreforderte , außerhalb der Partei gestellt , Tie Genossen , die Mitglie¬der der Partei bleiben wollten , sahen sich daher genötigt , sich neuzu konstituieren . Zit diesem Zweck fand am vergangenen Sonn¬tag eine Besprechung statt . Obwohl der „Braunschweiger Vokks -trenttd " an der Spitze seiner . eionntagsnnmmer schreckliche Bamt --
flüche gegen jeden Teilnehmer an dieser Besprechung geschleudertbatte , kamen doch für . den . neukoiistruierten . Verein auf den erstenAnhieb Wer IM '

Beitrittserklärungen zustande . Vorsitzender desVereins ist , Arüeitersekrctär Gustav Steinbrecher , stellvertre¬tender Vorsitzender Schlosser Karl Fischer , der gemaßregelteParteikassicr Fritz Bunge ist wieder Kassier. Alö Äreisvorsitzen -der wurde Arbeitersekretär Vogler bestimmt und Lande - voriitzendarbleibt der alte . Gen . Rfeke ( Firmcninhaber . des „ Aolksfteund ") ,
WTB . Rotterdam, 1 . März, Nach dem „Nieuwe Rotter-

damschen Courant " meldet der „Manchester Guardian " ansLondon , daß man in bestuntcrrichteten Kreisen in London
geneigt sei, anzunehmen , der Laconiasall werde Wilson

.nicht in die Lag« versetzen , die ge 'amte öffentliche Meinungin Amerika hinter sich zn haben , da es sich nm kein amerika¬
nisches, sondern nm ein englische s Schiff banöe)e.

WTB . Amsterdam , 1 . März. (Nicht amtlich .) „Allge¬msen Handelsbladet" meldet aus London , daß bei der Tor-
pediernng der „Laconia außer den Amerikanerinnen nochMes amerikanisch : Pfleger umgekommen sind .

Ei » schwerwiegender Satz des Papstes.
Wie alljährlich empfing der Papst mich dieses Jahr die

Fasten Prediger in den Kirchen Roms und dielt eine
Ansprache an sic . In derselben sielen folgende zwei Sätze:

„ Wir entheben die Fastenpredigcr schon letzt jeder Verant¬
wortlichkeit für alles , was nach ihrer Abreise ans Rom an IIn -
rechtem und weniger Zulässigen in dieser hehren Stadt ge¬
schehen kann . Wir möchten , daß , welche Verbrechen und
welche Schande auch immer in Rom nach diesen
Ostern zu beklagen sein sollten , man nicht darauf Hinweisenkönnte, daß nicht die Fastenpredigcr von 1917 im voraus das
Unheil abgelehnt haben .

"

Nach der Turiner „Stampa " erregen die beiden Sätze ge¬waltiges Aufsehen und werden dahin gedeutet , daß der Papstäußerst ernsteEreignlsse in Rom nach Ostern befürch¬ten zu niüssen glaubt. Und der Hl. Vater ist gut orientiert.

.besondere Unterstützungen an
Zur firdeit entlassene Soldaten .

JK . Wiederholt haben Hcerespflichtige , die zur Arbeit in
bestimmten Betrieben entlassen werden sollten , deren Uebcr -
nahme abgelehnt, weil der ihnen in Aussicht gestellte Lohn
ioeniger betragen haben würde, als ihre Löhnung nebst freier
Verpflegung und Kleidung zusammen mit den ihren Fa¬milien gewährten Ilnterstützungen. Um diese berechtigtenBedenken der Heerespflichtigen gegen die Uebcrnahme von
Arbeit in der Industrie zu beseitigen , soll den Faniilien bezw.
sonstigen Angehörigen der zur Arbeit entlassenen Soldaten ,soweit sie bisher Familienunterstützung erhalten haben , von
den Liefcrimgsverbändcn besondere Unterstützung gewährtwerde : : . Tie Höhe derselben richtet , sich nach dem Unterschied
Zwischen den militärischen Bezügen und Len bisher gewähr¬

Gewerkschristliches .
Aushebung des Streikerlasses gegen den Eisenbahnrrvrrlxurd.

Der Vorstand des Deutschen Eisenbahnerverbandes hat im Ein¬
vernehmen ntti der Generalkommission der Gewerkschaften Teutsch¬lands den Effenbahnverinaltungen folgende Erklärung abgegeben :

, ..Der , Deutsche Eisenbahnerverband gehört nicht zu den Or¬
ganisationen , welche die Arbeitseinstellttng zur Durchführungihrer Forderungen in Anwendung bringen . Er hat , wie die vor¬stehende Satzung ergibt , keine Einrichtung , die es ihm ermöglichenwürde , bei Lohn- oder anderen Arbeitsstreitigkeiten da» Kampf¬mittel der Arbeitseinstellung anznwendcn . Er kann zur Unter¬
stützung eines Streits weder von anderer Seite herangezogenwerden , noch seinerseits Mittel au 'wenden ."

Fn dieser Erklärung sieht der preußische Eisetwahnmtnisterden von ihm .verlangten ausdrücklichen Streikverzicht . Nachdemder Vorstand die Erklärung den Verbandssatzungen als Anhang bei-
gefügt hat , hebt der Minister seinen Erlast #*m 24 Oktober 1916auf . Er hat dem Vorstand ' des Deutschen Eisenbahnerverbandeshiervon Mitteilung geinackt mit dem Hinzmügen , daß die AufhebungdeS Erlasses erfolge in dent Vertrauen und in der Voraussetzung ,daß das '

künftige Verhalten des Verbandes mit der abgegebenenErklärung jederzeit in Einklang stehen und das gute Einvernehmen
zwischen der Eisenbahnverwaltung und dem ihr unterstellten Per¬sonal durch den Verband nicht gestört werden wird .

Ter Erlaß ist aufgehoben , die Schranken sind veseirigß denHandwerkern , Arbeitern und sonstigen Bediensteten der preußischenStaatseisenbahnen Imd der ReichS-Eissnbahne « in Elsaß - Lothringenist der Beitritt zum Deutschen Eisenbahnerverband gestattet . Es
ist zu erwarten , daß nun auch die sächsischen und die übrigen bun¬
desstaatlichen Cisenbahnverwaliungen , soweit sie bisher ihrem Per¬sonal den Beitritt zum Deutschen Eisenbahnerverband '

nickst erlaubthaben , dem Beispiel des preußischen EisenbahnministerL folgenwerden . .
Damit wäre endlich den Eisenbahnern die Möglichkeit gegeben,sich, offen zur freien Gewerkschaft zu bekennen . Das

"
hätte längstgeschehen können . Was der Vorstand des Deutschen Eisenbahner -Verbandes jetzt erklärte , hat er schon bei der VerbandSgrün 'dnngzum Ausdruck gebracht. Daß der Verband den Streik zur Durch¬führung seiner Forderungen nicht anwcnden kann , geht ans seinerSatzung herborß ebensowenig kann er zur Unterstützung andererStreiks Mittel ktuswenden, das ergibt sich ohne weiteres aus seinen

niedrigen Beiträgen . Wogegen der Verband sich beharrlich und mitvollem Reckt weigerte , war : sich die Fassung feiner Satzungen vor-
chreiben zu lassen und den ausdrücklichen Sivestoerzicht in die
Satzungen aufzunehmen . Daß der preußische Cisenbahnministcrund Chef der Reichsetsenbaünen in diesem Streit endlich nachgegebenhat , ist erfreulich , uiusomehr , als verschiedene andere Staaisbahn -
llerwaltnngen ein solches Ansinnen an den Verband nicht gestellthaben .

lieber sie neue englischeRriegs -
anleitze

veröffentlicht die „F r a n f i it r t c r Zeit u n fj
" einige sehr

interessante Bemerkungen. Nach den Mitteiltingen des eng-,lischen Finanzniinisters Bonar Law beträgt das bisher '
bekannt gewordene Ergebnis der Anleihe 870 Millionen
Pfund Sterling , wozu nocl> etwa 130 Millionen konvertierte
Schabanweisungen kommen . Tas Gesamtergebnis beläuft,sich also aus 1 Milliarde Pfund Sterling , gleich 20 Milliar¬
den Mark.

Au und für sich betrachtet ist das ein glänzendes Ergeb¬nis . Allein England bat seit Juni 1915 keine Kriegsanleihenw.hr anfgenomiiien, während Deutschland in dieser Zeit33 .1/t- Milliarden aiffgebracht hat . Nun . kommt aber weiter
hinzu , daß England angenblicküch eine schwebende
Schuld von rund 18 Millionen Pmnd hat, wovon durch die
neue Anleihe nur 1000 Millionen zurückgezahlt werden kön¬
nen . England hat also trotz des glänzenden , mit den Mitteln
der Verzweiflung erreichten Ergebnisses seiner „Siegesan¬
leihe " immer noch eine schwebende Schuld von 800 Millionen
Pfund = * 16 Milliarden Mark , die jeden Tag um 4' Ml «
lionen, also im Monat um 120 Millionen Pfund Sterlingzuninnift.

Ans alledem ergibt sich , daß die Hoffnungen, die Lloyd
Georges von Anfang des Krieges aus die - „silbernen Kn -
geln " gesetzt hat, sich nicht erfüllten. Tie englische Geldwirt¬
schaft hat durch den Krieg einen Stoß erhalten, von dem sie
sich nicht so bald erholen wird.

Deutsches Lderch.
Kriegsernährungsantt .

Durch eine im „Reichsgesetzblatt "
veröffentlichte Bekmuü »

machung vom 23 . Februar 1917 wird die Zahl der Mitglieder,'des Vorstandes des Kriegscrnährungsanites auf 12 erhöht .
'

U . a . soll der »euernannte preußische Kommissar fiir
Bolksernährung, Wirklicher Geheimer Rat Dr . Michaelis in ,den Vorstand eintreten, um eine beständige Zusammenarbeit
zwischen dem Kriegsernährungsamt und der preußischen Zen-'
tralstclle für Volksernährung herbeizuführen.

Di« Parteien des Reichstags .
Nach dem neuesten Verzeichnis , daS vont Bureau des

Reichstags ausgegcben wird , steht an der Spitze der Par¬teien das Zentrum mit 91 Mitgliedern. Es folgen die Sa
zialdonwkraten mit 89 , die Fortschrittliche Volkspartei mit 43
(dabei ist Tr . Kampfs , der als Präsident keiner Fraktion an- ,
gehört , nicht mitgezählt) , die .Konservativen mit 45, fr« Na¬
tionalliberalen mit 44 , die Deutsche Fraktion mit 26 , di«.
Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft mit 19, und die Po¬len mit 18 Mitgliedern. Keiner Fraktion gehören 15 Ab¬
geordnete an . Erledigt sind sechs Mandate.

Graf Oppersdorf — Hospitant der Konservativen!
Tsv frühere Zentrnmsaba . Graf Oppersdorf, der seiner-

zeit aus der Fraktion ansgeschieden ist und ÜKtrat bei den leb¬ten Wahlen gegen innen offiziellen Zentrumskandidaten mit
polmschev Hilfe wieder gewählt wurde, hat sich nunmehr Äer-
konservativen Reichstagsfraktion als Hospitant angeschloffen,

'
— Eine Entwicklung , die nicht gerade alltäglich ist.

Gutes Geschäft.
Ter Zuschlag zu den Friedenspreisen ffir die zmn .Kriegs¬dienst wÄirend der Zeit vom 1 . September bis 19. Novem¬

ber 1916 eingezogenen Pferde ist nachträglich auf 75 Prozentder Friedenspreise föstgesetzt worden. — Mit diesem Preis
werden die Agrarier jedenfalls sehr zufrieden ' em .

Oberbürgermeister und Arbeiter.
In der „Fränkischen Tagespost" finden wir folgende An¬

zeige :
Unsere Lebensmitielvcrsorgung im gegenwärtigen Kriege ,

tteber vorstehendes Thema wird Herr Oberbürgermeister
Dr . Gcßler am Mittwoch , LI . Februar , abends 8 Uhr , iutj
großen RothauSsaal vor den Mitgliedern der Unterzeichneten '
Korporationen einen Vortrag halten .

Im Hinblick auf die für die gesamte Bevölkerung und ins¬
besonder» für die Arbeiterklasse äußerit wichtige Frage , laden wir ,
unsere Mitgliedkr

' und Freunde zu zahlreichem Besuch höflichitein .
Sozialdemokratischer Verein Nürnberg

I . A . : Konrad Dorn .
Bereinigte Gewerkschaften Nürnberg .

I . A. : Georg Bohl .
Zur Nachahmung dringend zu empfehlen .

0o3falc Rtu&fdrau#
* Tie Wohlfahrtspflege während des Krieges. Illach einer

neuen Verordnung des Bundesrates bedarf , wer zu Zweckender Kriegswohlfabrtspflege oder sonst zn vaterländischen oder
gemeinnützigen oder mildtätigen Zwecken (Wohlfahrtszwek -
ken) eine öffentliche Sammlung , eine öffentliche Unterhal¬
tung oder Belehrung, einen öffentlichen Vertrieb von Ge - '
genstzinden oder eine öffentliche Werbung von Mitgliedern
oder Mitunternehmern veranstalten will , für jeden Bundes- '
taat , in welchem , die Veranstaltung stattfinden soll , der Er - '
äubnis der zuständigen Behörde. Tie Erlaubnis wird, nmür eine bestimmte Tauer und nur auf Widerruf erteilt. Sie -
ann von Bedingungen, insbesondere von der Hinterlegungeiner Sicherheit, abhängig gemacht werden . Bevor die Er -
aubrtis erteilt ist, darf die Veranstaltung nicht öffeMich cui -

gekündigt werden . Tie Erlaubnis gilt nur für das Gebiet ,ür das sie erteilt worden ist. Für Ankündigungen in Zsi -
'

tnngen oder Zeitschriften genügt es . wenn- die VeranftaltiMgvon der zuständigen Behörde des Ortes crlaitbt worden ist.- 'an dem die Zeitung oder Zeitschrift erscheint. Die Beschaf--
'

üng von Mitteln für Wohlfahrtszwecke durch Veranstaltungeiner öffentlichen Unterhaltung oder Belehrung oder eines '
öffentlichen Vertriebs von Gegenständen darf nur erlaubtpwerden, ttnitu die Unkosten einen angemessenen Betrag, nichtüberichvritLu. und wenv bei Veranstaltungen auf eigene Roch,.



Nr . ) l .

huiifl des Veranstalters der Reinertrag dem Wohlfahriszwcck
unverkürzt zugeführt wird, bei Vcranstaliungen, deren Um
ternckmer dem Wohlfahrtszwcck einen Anteil am GeMfts -
rrgebnisfe zuzuführen hat , dic'cr Anteil jo bestimmt ist, daß
der Gewinn des Unternehmer -:- in beschcideircn Grenzen
jbkeibt . Gegenüber Unternehmungen, die Wohlfahrtszwecken
dienen und gegenüber den Inhabern, Veranstaltern, Vor¬
stehern und Geschäftsführern solcher Unternehinnngen kann
che zuständige Behörde die Anordnungen treffen , uni die- Ge-
schäft-sführniig mit den Gesetzen im Einklang zu erhalt«» oder
uni Schädigungen des Gemeinwohls, insbesondere eine Zer¬
splitterung der .strafte und Mittel zu verhüten. Tie Behörde
sit zu diesem Zwecke insbesondere befugt : Bücher, Schriften,
Kaffen - und Vermögensbestände zu prüfen, Auskunft über
alle Angelegenheiten der Geschäftsführung und die Ein¬
reichung von Berichten und Rechnungsabschlüssen zu erfvv-
tern und Vertreter in Versammlungen und Sitzungen zu
entsenden. Lassen sich vorhandene erhebliche Mitzstände nicht
put andere Weise beseitigen , so kann die zuständige Behörde

Unternehmen, soweit es Wohlfahrtszwecken dient, imter
Verwaltung stellen.

* Feuerwehrunterstützungskasse . Nach dem soeben ausgegebenen
Geschäftsberickt für das Jahr 1916 hatte die Landesseuerwehrunter -
Itützungskasse in 'diesem Jahre u . a. folgende Aufwendungen : a ) Un¬
terstützungen an verunglückte Feuerwehrmänner und Mitglieder
von Löschmannschaften , sowie an Hinterbliebene von solchen Per¬
sonen in 68 Fällen 22 330,59 JH, darunter 47 wicderkehrende Un¬
terstützungen im Jahresbetrag von rund 19 ISO M ; b ) Beihilfen an
Feuerwehren und Gemeinden zur Einrichtung von Hydrantenanla -
gerr sowie zur Anschaffung von Löschgeräten und Ansrüstungsgegen -
ständeil in 11 Fällen 792v,40 M , darunter vier Hydranrencm lagen
8720 a%. Für die Besichtigung der Feuerwehren durch die für die
einzelnen Bezirke bestellten Fcuerlöschinspcktoren wurden ausge¬
wendet 1896,27 M . Zur Bestreitung dieser Aufwendungen stand
der Kasse neben den Zinsen aus dem Grundstock- Vermögen mit rund
19 000 <ä aus - den von der Gr . Gebäudeversicherungsanstalt und
von den im Großherzogtum zum Geschäftsbetrieb zugelaffenen
Feuerversicherungsunternehmungen für gemeinnützige Zwecke zu
Leistenden Beiträgen der ihr vom Großh . Ministerium des Innern
.zugcwiescne Betrag von 100 000 M zur Verfügung . Das Vermögen
hat sich im Jahre 1916 um 85 758,95 M vermehrt und beträgt
zurzeit 454 298,94 jK .

Deutscher Reichstag.
WTB . Berlin , 28. Febr . Am Bundesratstisch : Reichskanzler

Bethmann Hollweg , die Staatssekretäre Helfferich ,
Graf Roedern , Zimmer mann , Krätke , Lisco .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Min .
Tie erste Beratung des Etats und der Steuervorlagen wird

fortgesetzt .
Bayerischer General v. Koppel : Die gestrigen Behauptungen des

Abg . Scheidemann wegen Malzschiebungen sind nicht richtig.
Bon Rücksichtnahme auf bestimmte Persönlichkeiten ist keine Rede.

Abg. Schiffer ( Natl . ) : Dem warmen Dank für unser Heer
und unsere Marme schließen wir uns an . In die Stimmung der
Zeit gehört das Fideikommtßgesetz nicht . Feierlicher Ernst ist das
Kennzeichen unserer Zeit . Wir gehen ernsten Kämpfen entgegen
und stehen noch schwereren Opfern gegenüber als bisher . Das kann
«ns aber nicht schwankend machen. Wir müssen das letzte
Und tiefste aus der Seele und der Kraft unseres Volkes heraus -
bolen, um das Ende und den Sieg herbeizuführen . Tie Entschlie¬
ßung zum U-Bootkrieg war das Ergebnis eines Kampfes in der
Brust eines jeden Deutschen . Einmütig steht das deutsche
Volk geschlossen hinter ihm . Daran ändert auch die
Haltung des Abg. Ledebour nichts , der dem Feinde sein Vertrauen
ausgesprochen hat . Auch ohne Geldentschädigung werden wir nicht
zugrunde gehen, aber die finanziellen Lasten werden ungeheuer
werden . Ter Unterseebootkrieg muß unbeugsam
weitergeführ : werden . Er hat Schrecken hcrvorgerufen .
Auch in Amerika wachsen die Bäume nicht in den Himmel . Das
beweist der Umstand , daß Wilson mit seinen Zumutungen von den
Neutralen zurückgewiesen worden ist. Was auch kommen mag ,
wir sind gefaßt und gerüstet . (Bravo ! ) Wir sind von der
Bundestreue unserer Verbündeten tief durchdrungen . Treue um
Treue ! Uns verbindet nicht gemeinsamer Haß , sondern gemein¬
sames Interesse . Wir haben gelernt , miteinander zu sterben , wir
müssen nunmehr lernen , miteinander zu leben . Tie Deutschen in
Kurland müssen mit dem deutschen Vaterland wieder vereinigt wer¬
den . Den Blamen und Walonen mutz geholfen werden. In unfern

Runst und wissenschust.
Bon der Oelfunsel zum Glühwürmchen.

Es ist, wenn man so sagen darf , eine der größten Unvollkom¬
menheiten unseres Planeten , daß stets nur die eine seiner .Hälften
natürlich beleuchtet ist . Daher ergab sich für den Menschen mit
fortschreitender Kultur mehr und mehr die Notwendigkeit , Arbeiten
bei künstlicher Beleuchtung zu verrichten . Betrachtet man die Tech¬
nik der künstlichen Beleuchtung , so ist der größte Fortschritt vor
rund hundert Jahren zu verzeichnen gewesen , und wir sichen noch
jetzt , nach Abschluß des ersten Jahrhunderts , vor Fortschrittsmög¬
lichkeiten, die das Erreichte um cm Vielfaches übertreffen sollten.
Wir sind immer noch sehr weit entfernt von den Leistungen des
Glühwürmchens in bezug aus Umsetzung von chemischer Energie
m Lichtcnergie . Schon als man an den Pyramiden Aegyptens
haute , wurden Kerzen und Oellampen verwandt , und durch Jahr¬
tausende hat sich diese Belcuchtungsart erhalten , bis eben vor etwa
hundert Jahren die Einführung des Leuchtgases jenen ersten großen
Schritt in der Geschichte der Beleuchtungstechnik brachte . In der
Jahressitzung des Franklinmstitms hat der amerikanische Ingenieur
Walton Clark über „ Ein Jahrhundert Beleuchtungstechnik " gespro¬
chen . Seine Ausführungen behandeln den Gegenstand besonders
vom praktischen Standpunkt . Schon vor mehr als hundert Jahren
ist 'das Leuchtgas erfunden worden , aber seine praktische Anwendung
liegt eben noch nicht so lange zurück. Noch 1796 erklärte Bonaparte ,
dem man eine Gasbeleuchtung vorführte , die Sache für einen
großen Schwindel und im selben - Jahre nannte Walter Scott den
Erfinder des Leuchtgases einen verrückten Menschen und das Gas
selbst eine pestilenzialischc Neuerung . Zwar versuchte im selben
Jahr die Stadt Philadelphia eine Gasprobcbelcuchtung , allein damit
hatte cs zunächst sein Bewenden . Noch 1833 ging dort beim Magi¬
strat ein von vielen Bürgern Unterzeichneter Einspruch gegen die
Gasbeleuchtung ein , an deren Stelle die Beleuchtung der Stadt mit
Oel gefordert wurde .

Etwa bis zum Jahre 1855 blieb die Beleuchtung des Haus¬
halts gegenüber den vergangenen Jahrunderten ziemlich unver - '
ändert ? In den Bereinigten Staaten war der Walsischtran - das
beliebteste Brennöl , das bis 1845 etwa 80 Zenls für die Gallone
oder rund 70 Psg . der Liter kostete . In den nächsten Jahren ver -
dcppelte sich aber der Preis durch , das Seltenerwcrden der Wal¬
fische. Da kam die Entdeckung der amerikanischen Petrolcumquel -
lcn gerade aur recht-— 8ea Berechnungen von Clark
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inneren Pcrbälmifsen lestchl nickt die Gefahr , daß rächt genug da
ist . aber die Art und Weise der Verteilung läßt zu wünschen übrig .
Tie ircucn Steuern hauen den Vorzug der Einfachheit für die Ver¬
anlagung . Wir sind aber nicht frei von Bedenken. Die Zukunft ,
liegt noch zu unklar vor uns , als daß wir schon jetzt, praktische
Maßnahmen treffen können . Es kommt auch nicht daraus an , das
Volt . zu belohnen , sondern nur die S ch l ü s s c z u ziehen aus
een Tatsachen . Das preußische Wahlrecht muß kommen nicht , weil
der König es versprochen hat , sondern weil es die Staats -
interessen verlangen . Nach dem Krieg werden wir an die
Lösung ungeheurer Ausgaben Herangehen. Tann wird die Zu¬
kunft in dem Glanze und der Herrlichkeit erstehen , wie wir es
wünschen.

Abg. Martin ( D . Fr . ) : Alle Schichten des Volkes atmeten
freudig auf , als die U - Bvotfrage am 1 . Februar gelöst wurde .
Wir danken der obersten Heeresleitung dafür , wir danken dem
Großadmiral von .Tirpitz , der uns diese Waffe geschmiedet hat .
(Bravo ! ) Wir danken aber auch dem Reichskanzler und dem
Staatssekretär Zimmermann für die Erklärung , daß an dem Unter¬
seebootkrieg nichts geändert wird . Unsere früheren Zuge¬
ständnisse in Sachen des U-Bootkrieges an Amerika hatten die Vor¬
aussetzung , daß Amerika gegen den englischen Aushungerungskrieg
emtrete . Das ist nicht geschehen . Eine mutwillige Offensive liegt
unz fern , für uns ist nur das eigene Interesse ausschlaggebend.
Wenn man von Grausamkeit und Barbarei sprechen will, dann darf
man die scheußliche Behandlung unserer Kriegsgefangenen in
Frankreich nicht vergessen. ( Sehr richtig !) Es ist ausgeschlossen,
daß wir angesichts der dauernden Vorkommnisse auf unsere alten
Bedingungen zurückkommen könnten ; unsere Kriegsziele müs¬
sen sein : die militärische Sicherung in West und Ost, die Aus¬
dehnung unserer Handelsfreiheit und die Zurückgewinnung
unseres Kolonialbesitzes . Denn angegriffen sind wir , daher
dürfen wir nicht mit den Kosten des Krieges belastet werden .
Kriegsentschädigungen sind nötig , um unfern Wirt¬
schaftsleben die Adern wieder zu füllen . Gegen den Zeitpunkt und
die mangelhafte Vorbereitung der Proklamation des unabhängigen
Polens haben wir schwere Bedenken . Tie Verantwortung für diese
Maßnahme müssen wir ablehnen , wenn wir auch hosien, daß unsere
Befürchtungen sich nicht erfüllen werden . Bei uns wird zu viel
organisiert . Dem Volke fehlt das Vertrauen zu den Kriegsgesell¬
schaften. Eine Anmaßung sondergleichen ist die Acußcrung unserer
Feinde , daß sie Deutschland von Preußen befreien wollen . ( Bcif . )

Abg. Ledebour (S . A .-G . ) : Meine Freunde sind die einzigen
Mitglieder des Hauses , die prinzipiell dem ganzen Regie¬
rung s s y st e m entgegentreten . Der Abg. Leveque ist seit zwan¬
zig Monaten nach Hinterpommern verbannt , und das ist, ins Rus¬
sische übersetzt , die administrative Verbannung nach Sibirien .
(Lachen . ) Weshalb er so verbannt wird , weiß er heute noch nicht.
Tic Engländer haben nach dem Kriege den Buren sofort die volle
Freiheit und Selbstverwaltung gegeben. Diese politische Kunst des
Nichtunterdrückens ist nachahmenswert . (Zuruf : Siehe
Irland ! ) Ich fordere Sie auf , die rechte Methode nachzuahmen ,
namentlich für die Politik in Elsaß - Lothringen ; die dort
geübte Praxis wird den Belgiern und Polen gegenüber ange¬
wandt . Das deutsche Friedensangebot entspricht durchaus nicht den
Anforderungen , dix an seine Wirksamkeit gestellt werden müssen .
Es wird aufs Acußerjte durch die Leere seines Inhalts beeinflußt .
Wenn man das- Selbstbestimmungsrecht der Völker achten will , so
hätte man es den Polen überlassen müssen, über sich und ihre Zu¬
kunft selb st zu verfügen . Das monarchische System paßt
nicht in unsere Jetztzeit hinein . Die Regierung plant A n n e k t i o -
n e n im Westen und Osten . Das wußte auch der R e i s e p r e -
diger , der Abg. Scheidemann (Heiterkeit ) . Darin liegt die
Unehrlichkeit dieses Treibens . (Glocke des Präsidenten , Vizepräsi¬
dent Dove rügt den Borwürs der Unehrlichkeit gegen ein Mitglied
des Hauses ) . Ter Starte kann und soll sagen , was er will ; der
Reichskanzler hat es nicht getan . Auch wir halten die Friedens -
bcdingungen des Zehnverbandes für unerhört und ganz unmöglich.
(Hört , hört ! bei der Mehrheit . ) Unser Friedensangebot muß sagen,
daß wir keine Annektionen wollen . Ich halte es für unsere Pflicht ,
die Stimme der Vernunft und der Anerkennung auch für fremde
Völker zu wahren . Dem Manne , der bei der China - Expedition das
Wort geprägt hat : „ Pardon wird nicht gegeben ! " haben wir es zu
verdanken , daß die Engländer uns jetzt als Hunnen beschimpfen.
Die Forderungen nach großer Kriegsentschädigung sind
unerfüllbar ( ! ) . Die Differenz zwischen der Zahl der im
U-Boot -Kreuzerkricg und dem jetzigen unbeschränkten U-Bootkrieg
versenkten Tonnen Schiffsraums rechtfertigt nicht das ungeheure
Risiko eines Krieges mit Amerika , der furchtbare wirtschaftliche Ge¬
fahren mit sich bringt und uns auch noch die Sympathien der
Deutsch -Amdrikaner verscherzen kann . Werden loyale Friedensbe¬
dingungen ohne Annektionen gestellt , so werden dies ' auch andere
Länder tun , da deren Völker einen Druck auf ihre Regierungen
ausüben werden (Lachen bei der Mehrheit . )

hatte der Hausvater des Mittelstandes in der Zeit von 1815—55
in den amerikanischen Städten eine durchschnittliche Beleuchtung
von 9000 Kerzenstunden in seinem Hause . Dieser Durchschnitt
wird auch in den andern Weltgegenden kaum anders gewesen sein,
ebenso wie die dafür auszuwendenden Kosten. Sie betrugen im Jahr
und pro Familie etwa 22 Dollars ( 90 Mk. ) . In das nächste Jahr¬
zehnt fällt dann die Einführung der Petroleumlampe . Durch sie
tritt eine Verbesserung der Beleuchtung um etwa 90 Prozent ohne
wesentliche Kostenerhühung ein . Tie lästigen Begleiterscheinungen
der Petroleumbeleuchtung , der unangenehme Geruch und die Nei¬
gung zu Explosionen , wurden bald beseitigt. In der Zeit von
1815—65 war eine Lichtstärke von 20 Normalkerzen wohl die
stärkste im Haushalt erzeugte künstliche Beleuchtung . Das bedeutet
9000 Kerzenstunden Jahresleistung . Das Jahrzehnt 1865—75
bringt mit einer Verbesserung der Petroleumlampen auch eine
Erniedrigung des Petroleumprcises . Dies Jahrzehnt ist wohl auch
das letzte, in -dem die Talgkerze im Haushalt als Dauerbeleuchtung
eine Rolle spielt . Die Kerzenstunden in der Familie stellen sich
schon auf 20—38000 im Jahr , also rund das Dreifache dessen , was
in den vorausgegangenen 50 Jahren üblich gewesen war . Ter
Preis bei Petroleum - oder Kerzenbeleuchtung sinkt etwas , bei An¬
wendung von Leuchtgas stellt er sich auf 23—34 Dollars ( 100—140
Mark ) pro Jahr . Im Jahrzehnt 1875—85 steigt dann der beleuch¬
tungstechnische Jahresaufwand auf 76 000

. Kerzenstunden , die doch
nur etwa 30 Dollars kosteten. In das nächste Jahrzehnt fällt der
zweite große beleuchtungstechnische Fortschritt aller Zeiten , die Er¬
findung des Gasglühlichts durch Auer und Welsbach. Von da ab
beginnen Gaz und Elektrizität das Petroleum allmählich zu ver¬
drängen . Von 1895— 1905 beträgt die mittlere Beleuchtung im
Jahr für eine Familie 200 000 Kerzenstunden für nur 20 Dollars ,
bei elektrischem Licht 51 000 Kerzenstunden , für die etwa 25 Dol¬
lars bezahlt werden mußten . In die Zeit 1905—15 fallen wesent¬
liche Verbesserungen des Glühlichtbrenners einerseits , der elektri¬
schen Glühbirne anderseits . Jetzt stellen sich 200 000 Kerzenstunden
bei Gaslicht auf nur 14 (/» Dollars und 123000 Kerzeustunden bei
elektrischem Licht auf 17 >2 Dollars . Die höchste gleichzeitig ent¬
wickelte Lichtstärke im Durchschnittshaushalt beträgt etwa 360 000
Kerzenstärken , das ist das 18fache dessen , was vor 100 Jahren er¬
reicht wurde .

Die Tabellen zeigen , daß sich die Beleuchtung im Verlauf von
hundert Jahren um das 17fache verstärkt hat , die Kosten dabei auf
ein Drittel vermindert sind. Berechnet man die Kosten für die
Kerzenstunde , so betragen sie nur mehr 2,8 Prozent des Betrages ,
der vor hundert Jahren erforderlich war . Kaum irgendein Gegen¬
stand des täglichen Bedarfs wird im letzten Jahrhundert eine der¬
artige Verbilligung erfahren Laben, Wir steten aber noch weit vor
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Ter Frieden , den alle Vorredner anstreben , ist weiter nichts

als ein bewaffneter Waffenstillstand , dem die Wiederholung dieses
grauenvollen Krieges folgen würde . (Vizepräsident Dove ruft de*
Redner nachlrägücU wegen seiner Aeußerungen über die monarchi¬
schen Einrichtungen , die auch eine Bcleidigurig unserer monarchi-
scheu Familien enthielten , zur Ordnung . ) (Lebhafter Beifall .)

Staatssekretär Dr . Helfferich : Ich ivill nicht auf die Rede des
Abg. Ledebour eingcheu , ich würde ihr damit eine Bedeutung dcr -
messcn, die ihr nichr zukommt . Ich bedauere , daß eine solche Rede
hier überhaupt möglich ist . (Sehr gut ! ) Alles , was uns
heilig ist ui diesem Krieg , hat er in den Staub gezogen .
Unterschätzen Sie aber die Gefahr nicht, die eine solche Rede bedeu¬
tet . Die Feinde beuten solche Aeußerungen gerne aus , als ob ein
großer Teil des deutschen Volkes hinter dem Redner stünde. Unsere
Feinde irren sich aber in unserer Kraft und Entschlossenheit. Der
Krieg wird durch solche Rede nicht abgekürzt .

Daraus wird die Vertagung beschlossen .
Es folgen persönliche Bemerkungen des Abg. 2 ch ei¬

ch einan .n ( Soz . ) : Ich habe nie einen taktloseren Menschen
gesehen als den Abg. Ledebour . (Lebhafte Bewegung und Zustim -
mung . ) Seine Rede war eine H a n s w u r st i a d e (Schallende
Heiterkeit und lebhafte Zustimmung . ) — Präsident Tr . Kämpf :
Gleiches Recht für alle ! Wegen der letzten Acußcrung rufe ich Sie '

zur Ordnung .)
Abg. Dr . Haas (F . Vp .) : Ich habe nie zum Streik aufgesordert .

Das ist nichl nötig , da es nie einen Deutschen Reichstag geben wirb ,
oer das Vaterlaiid in diesem Krieg wehrlos inachen will, in dem der
Abg. Ledebour den Kosaken und russischen Gendarmen das
deutsche Land überlassen ivill . (Bravo !)

Abg. Ledebour (Soz . A .-G .) : Meine humoristischen Worte über
die Monarchie waren erklärlich , das Objekt regt zum Humor an .
(Große Unruhe . )

'
(Präsident Dr . K a c m p f ruft den Äbg, Lede-

üour zur Ordnung .)
Schluß der Sitzung : % 0 Uhr . — Nächste Sitzung : Donnerstag

12 Uhr . _

Duden .
11. Vollversammlung der Badischen Landwirtschaftsrammrr,

oc . Karlsruhe , 1 . März . Im Sitzungssaal der 1 . Kam-
mer tagte gestern die 11 . Vollversammlung der Badischen
Lanidwirtischaftskaiiimer. Den Vorsitz führte in Verhinderung

^
'

des Präsidenten Prinzen Löwenstein und wegen Erkrankung '
,des Vizepräsidenten Oekonomierat Sänger , Geh . Rat Sal¬

zer , der in seinen Eröfsnungsworten mit Tank und Be¬
wunderung unserer Truppen gedachte . Von der Regierung
Waren anwesend der Minister des Innern Tr . Frhr, v . B 0 d-
m a n , Geh. Rat Tr . Schneider und Geh. Rat Haff - ,
n e r . Auf die Begrüßungdworte des Vorsitzenden antwortete
dankend Minister v . B 0 d m a n , indem er ans die Schwie¬
rigkeiten hinwies , welche der Landwirtschaft durch den langen
Verlauf des Krieges erwachsen. Aber dadurch, daß die Land¬
wirtschaft ihre schwierige Aufgabe erfüllt habe, habe sie sich
den Tank und die Anerkennung des ganzen Volkes emwr -
ben . — Nach Erledigung einiger geschäftlicher Angelegen¬
heiten wurdeil die Neuwahlen des Vorstandes und der Ans - ,
schüsse gemäß dem Vorschlag des Vorstandes erledigt und
Herr K . Knopf TII aus Neuweier anstelle des verstorbenen
Herrn Schüler als Vertreter in den deiitschen und badischen
Weinbauverband gewählt . Hierauf erstattete der, Dir-ektv.r der
Kammer, Oekonomierat Müller , in eingehender Wei'e den
Bericht über die Tätigkeit der Landwirtschastskanmier . Er
hob hervor , wie sehr sich im Kriege die Arbeiten schwieriger
und umfangreicher gestaltet haben .

In der Nachniittagssitznng befaßte sich -die Landwirt¬
schaftskammer mit einem Antrag über die Ausgleichung
der Höchstpreise für die wichtigsten landwirtschaftlichen
Erzeugnisse . Ter Antrag fand nach einer lebhaften Be¬
sprechung -einstimmige Annahme. Sodann lag der Kammer
folgender Dringlichkeitsantrag des Badischen Bauernvereins
vor : „Dte B-adi 'che Landwirtschaftskammer wolle beschließen ,
bei der. Gr . Regierung- zu beantragen, daß die Bedingungen
für den- Bezug von Saatkartosieln nach Trmlichkeit in Bälde
gemildert werden.

" Auch dieser Antrag wurde einmütig an¬
genommen, nachdem eine große Anzahl Redner und auch de,'
Minister des Innern - Frhr v . Bodman die Wichsiokeit der
dem Ende unseres Könnens auf diesem Gebiet . Während die
Tranlampe nur den fünflausendstcn Teil der im Tran enthaltenen
Energie in Licht umsetzte, sin-d wir mit Hilfe der Flammenbogen¬
lampe in der Lage , den fünfzehnten Teil des elektrischen Stromes
oder den hundertsten Teil der in der Kohle enthaltenen Energie
in Licht zu verwandeln . Die gewöhnliche Gasglühlampe setzt nur
2 v. T . der im Gas enthaltenen Energie in Licht um . Wir sehen ,
daß hier die Ausnutzung bedeutend schlechter ist, als wir es sonst
irgendwo in der Technik gewohnt sind. Welche Möglichkeiten noch
vor uns liegen , zeigt uns das Glühwürmchen , das seine chemische
Körpcrenergie zu 66 Prozent in Lichtcnergie umzusetzen vermag
Ueberblicken ivir also das in den letzten hundert Jahren auf de»!
Gebiet der

^ künstlichen Beleuchtung Erreichte , so können wir froh
und stolz sein über die Riesenfortschritte , die in dieser kurzen.
Spanne Zeit im Vergleich zu den früheren dunklen Zeiten geschaf¬
fen wurden . Aber wir können auch -die Gewißheit daraus entneh¬
men , daß die Welt immer heller und heller werden wird und dag
unsere Beleuchtungstechnik es auch dem Glühwürmchen dereinst
gleichtun wird .

bc . Freiburg , 27 . Febr . In der „ Freiburger Zeitung " erin¬
nerte Roland Stern am 26. Februar daran , daß vor 100 Jahre »
zu Hüfingcn Lucian Reich , ein verdienter Kunstmaler , Klein,
blldner und Schriftsteller , geboren wurde . Auch der ältere Bruder
Reichs . Xaver , war ein namhafter Bildhauer , ebenso wie ihr Vater
Nicolaus Reich . Seine Studien vollendete Reich in F .ransturr, ^
München und Karlsruh - ; Förderung wurde ihm dabei von From¬
met , Hübsch und Schwind zuteil Im Jahre 1842 durfte -er bei der
malerischen Ausschmückung der Karlsruher Kunsthalle Mitwirken,
für die er Fresken und Wandgemälde in anderer Technik schuf .
Später gab er mit seinem Schivager I . N . Heincmann , einem be¬
gabten Lithographen , verschiedene Bildwerke mit Text heraus , so -
.„Hieronymus "

, Lebensbilder aus der Baar und dem Schwarzwald .
i1853 ) und d :e „ Wanderblüten "

( 1854) . Großherzog Friedrich regte '
den Maler und Dichter zur Beschreibung der Mainau und des
Bodenseeuscrs an uns verlieh ihm die Medaille für Kunst und, '
Wissenschaft. 1855 wurde er Zeichenlehrer an dem Rastalter Ly-,
zcum . Später gab Reich noch Muster ^ -fte für Schivarzioälder
Uhrenschilder heraus , Modelle für die Schramberger Porzellansabrik ,
Trachtenbilder , dann malte er Landschaft- n , Kirchcnbilder und an¬
deres . Bis zum 73._ Lebensjahre wirkte Reich in Rastatt , 1889 zog
er sich in beit Ruhestand nach Hüfingcn zurück. Hier ließ er noch
verschiedene literarische Arbeiten erscheinen und starb dann am
2. Juli 1900.



Nr. 31. Donnerstag , den 1. März 1917. Seite i -
Erwerbung des aus Norddeutschland angebotenen Saatguts
betont hatten. Es wurde dabei herdorgchoben , daß der Kar¬
toffelanbau rmter keinen Umständen zurückgehen dürfe . —
Ta die Zeit schon sehr weit vorgeschritten war , wurde be-
-schlossen, die Beratung der noch auf der Tagesordnrmg ste-
l>enden weiteren Punkte auf Donnerstag vormittag zu der -
tagen .

£ Durlach , 28. Febr. Am letzten Samstag feierten die Weih-
geröer Gabriel Schäfer Eheleute hier das Fest ihrer
goldenen Hochzeit . Aus diesem Anlaß wurden dem greisen
Jubelpaar herzliche Glückwünsche zuteil. Die Mitarbeiter des Ju¬
bilars ehrten denselben durch entsprechende Geschenke und die Firma
Herrmann u. Ettlinger überreichte ein namhaftes Geldgeschenk.
Möge dem Jubelpaar ein schöner Lebensabend beschieden sein !

ie kknkcnheim , 26. Febr . Vaterländische Versainm -
tsu n g . Die am Sonntag hier veranstaltete „ Vaterländische Ver -
^ mmlung"

, die überaus zahlreich besucht war und den geräumigenSaal des Gasthofs zum „ Adler " bis aus den letzten Platz gefüllt
batte , nahm einen äußerst stimmungsvollen , erhebenden Verlauf.
Herr Postsekretär Kling mann eröffnete die Versammlung und
begrüßte die Erschienenen , insbesondere die eingeladenen auswär¬
tigen Gäste . Herr Oberlehrer Bender gab dann eine gut durch-
gestihrtc Darlegung der Kriegslage und hob die Bedeutung der Un-
terseebootwafse im Hinblick auf die Rückständigkeit der Landwirt-'Hast Englands hervor . Darauf sprach Herr Pfarrer R i e h m über
die Pflichten der Taheimgebliebenen. Gewiß brauchen wir die
llebermacht der Feinde nicht zu fürchten , wie es der bisherige Ver¬
lauf des Krieges bewiesen habe ; um den Krieg siegreich zu Ende
zu führen, müssen wir aber auch daheim die äußersten Opfer brin¬
gen . vor allem gelte es in diesem Sinne , die auf wirtschaftlichem
Gebiete und in Nahrungssragen vielfach hervortretende Selbstsucht ,den „ inneren" Feind zu bezwingen . Die zu Herzen gehenden Worte

' fanden den wärmsten Beifall. ' Im Anschlüsse daran sprach Herr
Bezirksrat Bankier Hecht aus Karlsruhe über unsere wirtschaft¬
lichen Kräfte. Tic Kriegsanleihen seien ein an jeden Einzelnen
ergehender Mahnruf , seine Mittel bereit zu halten zur Erreichung

.des Kriegbziels , an dem jeder interessiert ist : Sicherung der Wohl¬
fahrt dcs

^ Reichs, Sicherung der Lebensintercssen des deutschen
.Volkes, Sicherung der deutschen Arbeit für alle Zukunft. Alle
Kräfte müssen sich vereinigen, draußen und daheim , und uns die
Bürgschaft geben , daß das deutsche Volk wie bisher, so auch weiter,
standlialten rmd siegen wird gegen die llebermacht an Menschen,'
gegen die Aushungerungsabsichten unserer Feinde und gegen das
..reiche" England, die „ silbernen Kugeln " und die „ Schecks , die
gegen unsere Schützengräben schwirren " — Schlagworte im prah¬
lenden Munde des Ministers Lloyd George — und daß Deutschland
sich den Frieden erzwingen wird, den unsere Feinde nicht freiwillig
nehmen wollten —, einen Frieden, der Deutschland nach schweren
Leiden und Opfren , durch schivere Prüfung hindurch einer neuen,
gloreichen und segensvollcn Zukunft entgegenführen soll . Tie ein¬
drucksvollen, feffclnden Ausfüüruirgen des Redners lösten den leb-
liaftesten Beifall der Versammlung aus . Ter weitere Teil der Ver¬
anstaltung brachte wirkungsvolle Lichtbilder von den Kriegsschau¬
plätzen und der deutschen Flotte, die von Herrn Oberlehrer Walch
vorgeführt wurden und allseitigcm Interesse begegneten . Der Vor¬
sitzende , Herr K l i n g ma n n, gedachte noch der Frauen , die in
ihrer vielseitigen Tätigkeit, namentlich auch in der Landwirtschaft ,treue Mitkämpfer seien und sich in der Verwundetenpflege hervor¬tun , und schloß die durch : refflick« Vorträge des Männergesang¬vereins verschönte, stimmungsvolle Versammlung mit herzlichenDankesworten. Eine Tellersammlung bracbte einen ansehnlichen
Beitrag für das Rote Kreuz.

oc . Baden-Baden, 28 . Febr. Bei der Stadtverwaltung wurde
ver dienstfreie Nachmittag am Samstag jeder zweiten Woche der
ausschließlich im Bürodienst beschäftigten städtischen Beamten und
Angestellten bis auf weiteres aufgehoben .

oc. Kehl, 28. Febr. Nachdem die Schiffahrt auf dem Rhein
beinahe vier Wochen vollständig geruht hatte, kam wieder der erste
Schleppzug , bestehend aus dem Radschleppdampfer „ Fendel 3" und
zwei mit Kohlen beladenen Kähnen in Straßburg an . Der Wasser¬
staus des Rheins ist aber so nieder , daß die Kähne kaum zur Hälfte
nuSgelastet iverden können . Aus diesem Grunde wird die Schiff-

. fahrt bis Kehl-Straßburg vorläufig recht gering sein. Tie geplan¬
ten Fahrten nach Basel können bei diesem Wasscrstandc überhaupt
nicht ausgenommen werden .

□ Offenburg, 28. Febr . Am Montag, 5. März , nachmittags
6 Uhr, findet eine Bürgerausschußsitzung statt, die sich
u . a . mit der Getvährung von Teuerungszulagen an die städtischen
Arbeiter und Angestellten beschäftigen wird.

£ J Offenburg, 28. Febr. Allgemeine Ortskranken¬
kasse Offenburg - Stadt . Der Vorstand hat mit Wirkung
<ch 26 . Februar den Beitragssatz von 3,75 von Hundert des Grund-
lohnes auf 4 v . H. festgesetzt , da sich der bisherige Satz als unzu¬

gänglich erwies. Die erhöhten Beiträge betragen jetzt wöchentlich:
. in der Lohnklasse 1 : 24 Pfg ., 2 : 48 Pfg ., 3 : 72 Pfg ., 4 : 96 Pfg .,
£ : 120 Pfg . und 6 : 144 Pfg.

oc . Kaltbrunn bei Wolfach, 28. Febr. Im Sägewerk des Bür¬
germeisters Mantel brach Feuer aus , das innerhalb zwei Stunden
da» Anwesen gänzlich zerstörte .

oc. Hugsweier 'bei Lahr, 28 . Febr. Ein schwerer Unfall hat sich
hier zugetragen. Zwei Knabew im Alter von 8 und 12 Jahren ,
Söhne hiesiger Landwirte, spielten mit einem Granatzünder , den'der ältere Knabe vor längerer Zeit anfgefunden und zu Hause auf¬
bewahrt hatte. Im Stalle , wo sich die beiden aufhielten, warf der
ältere Knabe den Zünder an die Wand, dieser explodierte und die
Ŝprengstücke verletzten den in der Nähe stehenden Achtjährigen so
ssüoer an beiden Beinen, daß er kaum mit dem Leben davonkommen
wnb . Der ältere .Knabe hat nur eine leichte Verletzung am Rücken
dovongetragen . Der Fall ist um so bedauerlicher , als der Vater
Le» schwer verlebten Kindes seit längerer Zeit vermißt wird und
der Vater der älteren gefallen ist.

oc . Aus der Rheincbenc , 1 . März . Die Wintersaaten haben
sich bisher prächtig gehalten soweit sie Brotfrucht bringen sollen.
Aber der Reps hat mitunter durch die schneelose andauernde Kälte

!schwer gelitten und gerade jetzt kommen besonders böse Zeiten mit
dem stetig wechselnden Gefrieren und Auftcmen .

bc. Singen a. H ., 28. Febr. Aus Schaffhausen wird den Bas¬
ler Nachrichten geschrieben : Es reisen hier noch täglich, mit Aus.
nähme des Sonntags , rund 1000 Evakuierte durch. Bis in vier¬
zehn Tagen dürste der angesagte Transport von 50000 Personen
erledigt sein ; für den Mai und die weiteren Monate sollen jedoch
bereits weitere 80 000 Evakuierte angesagt sein.

oc . Mannheim, 1 . März . Die Firma Heinrich Lanz hat in
einem Schreiben cm die LandwirtschaftSkammer ihren herzlichen'Dank gesagt fiir die von den badischen Landwirten den Schwerin.
Vettern zugewandtenLebensmittel und hat der Kammer den Betrag
bon 10000 Mk . überwiesen mit der Bestimmung, daß diese Summe
unter die Landwirte verteilt wird, die den Arbeitern der Firma
Lanz Lebensmittel haben zukommen lassen.

bc . Mannheim, 28. Febr. Der Weichenwärter Franz Josef
Schöll wurde von der Straftammer wegen Gefährdung eine»
MatbahntranSports und fahrlässiger Lötung zu einer Gefängnis-
Strafe von einem Monat verurteilt. Schöll hatte am 25. Februar
1916 eine Weiche falsch gestellt, wodurch ein von Breiten nach
,Schwetzingen kommender Güterzug auf ein Gleis fuhr, auf dem
bereits ein Personenzug stand . Der Güterzug lief auf den Perso¬
nalzug auf, von dem zwei Wagen zerstört wurden. Der Zugführer'erlitt so schwere Berletzunaen. daß «r nach zwei Stunden starb.

oc . Mannheim, 28 . Febr . Im Alter von 54 Jahren ist der
bekannte Frauenarzt Dr . Emil Fischer plötzlich gefwrben . Ein
Sohn des früheren langjährigen Mannheimer BezirkSarzteK, Medi¬
zinalrats Dr . Fischer, hatte er sich nach beendetem Studium Mitte
der 90er Jahre hier niedergelaffen und gehörte bald zu den ge¬
suchtesten Aerzten seines Faches .

Kriegswucher , Kriegsschwindel.
* Wucherische Preistreiberei . Ein typischer Fall von Preis¬

treiberei durch Zurückhaltung der Waren wurde durch das bayer .
Kriegswucheramt aufgedeckt; auf dessen Veranlassung wurden am
Dienstag im Keller der Eilguthalle München und in den
Lagerräumen einer Speditionsfirma insgesamt 696 Zent¬
ner Zwiebeln beschlagnahmt . Die Zwiebeln waren bereits seit
Ende November 1916 dort eingelagert und sind zum Teil schon
ausgewachsen . Tie Einlagerung erfolgte auf den Namen des Ge-
müsegrohhändlecs Johann Reindl in München . Reindl, der zum
Großhandel nicht zugelaffen ist, gegen diese Entscheidung aber Be¬
schwerde an die Regierung eingelegt hat, behauptet , der Landes¬
produktengroßhändler Ludwig Lechner in Herxheim bei
Landau (Pfalz ) sei der Eigentümer der Zwiebeln . Daß die Zlvie-
beln nur in der Absicht zurückbehalten worden sind, um durch ihre
spätere Veräußerung einen übermäßigen Gewinn zu erzielen , geht
aus einem beschlagnahmten Brief des Lechner an Reindl vom
31 . Dezember 1916 hervor , in dem er an Reindl schreibt: „Emp¬
fing soeben Ihr geehrtes Schreiben und teile Ihnen mit, daß ich in
den nächsten Tagen nach dorten komme, um den Zwiebeln selbst
nachzusehen, wenn auch etwas verdirbt, so werden dieselben doch
nicht billig weiterverkaust , sondern lieber mal umgelesen , es
kommt noch eine Zeit, wo Zwiebeln teurer werden ".

Zur Beurteilung dieses Falles sei daran erinnert , daß mit
Verordnung von: 21 . November 1916 für Zwiebeln ein Höchstpreis
festgesetzt wurde, der sich von Monat zu Monat erhöht .

Für solche Hällunken ist kein« Strafe hoch genug und man
kann eS dem Kriegswuchcramt nur danken, wenn er gegen solch
gewissenlose Wucherer energisch vorgeht .

Macvt Soldaten frei!
meldet €ud> freiwillig
zum milllärUchen fiilf$dien$t ! ,

_ ji

fius der Stadt .
Karlsruhe » 1 . Mär, .

Neue Verteuerungen in Sicht.
Die Lebensmittelpreise sollen immer weiter in die Höhe

getrieben werden . Seit einiger Zeit sind die Vertreter der
Lebensmittelproduzenten an der Arbeit,, der Oeffentlichkeit
plausibel zu machen, daß die Landwirtschaft fürallePro -
dukte höhere Preise haben müsse , wenn nicht
die Gefahr heraufbeschworen werden solle, die Bebauung des
Ackerlandes in Frage zu stellen oder zum mindesten erheblich
einzuschränken . Neuerdings sind einige Vertreter der Wis¬
senschaft mobil gemacht. die erhebliche Preiserhöhungen für
Brotgetreide, Rüben, Kartoffeln, Zucker und -Ählcichtvieh
fordern. Die breiten Schichten der Verbraucher können eine
Preissteigerung aller notwendigen Lebensmittel nicht mehr
mitmachen , sondern nrüssen das Nebel an der Wurzel zu fas¬
ten suchen und auf Ermäßigung der Preise für die staatlich
bewirtschafteten Futtermittel , Kunstdünger und Saatware
hinarbeiten.

Es geht nicht an , daß mit unverhältnismäßig hohen Prei¬
sen vorgenannter Artikel die hohen Preise für die Fertig¬
erzeugnisse begründet werden . Aehnlich liegt es mit den
Preisen einzelner landwirtschaftlicher Erzeugnisse zueinan¬
der . Da heißt es, die Preise von Roggen und Weizen stehen
in keinem Verhältnis zu den Preisen für Gerste und Hafer
oder die Preise von Kartoffeln sind nicht in Einklang zu
bringen mit den Steckrüben und Gemüse . Ebenso verhält
es sich mit dem Futter zu den Viehpreifen. Warum muß in
der Preispolitik immer auf den höheren Preis
eines anderen Erzeugnisses hingewiesen werden ?
Wir wollen doch einmal auf das stetige Anwachsen
der Einlagen in den Landw 'irtschaftskas -
s e n Hinweisen : das ist der beste Mastab, wie es mit der
Landwirtschaft bestellt ist. Hunderte Millionen Mark haben
die deutschen Landwirte im Jahre 1916 nachweisbar auf die
hohe Kante legen können ; die Statistik für 1916 wird das
gleiche beweisen ; während die Beamten und alle erwerbstäti¬
gen Arbeiter und Arbeiterinnen ihre geringen Ersparnisse
für die verteuerte Lebenshaltung aufzehren mußten. Eine
weitere durchschnittliche Verteuerung der notwendigsten Le¬
bensmittel können breite Schichten der Bevölkerung unter
kernen Umständen mehr ertragen . Deshalb muß
mit aller Schärfe gegen das Bestreben , Preiserhöhungen
durchzusetzen, beim Kriegsernährungsamt protestiert werden .

Die Warenumsatzsteuer .
Gegenwärtig werden die „Anmeldungen zur Entrichtung

des Warenumsatzstempels " versandt . Da über diese neue
Kriegssteuer vielfach noch Unklarheiten bestehen, teilen wir
folgendes mit : Abgabepflichtig sind alle, die in einem Ge-
Werbebetriebe Waren gegen Entgelt abgeben . Zu den Ge¬
werbebetrieben ist jede Art von Industrie , Handwerk , Handel,
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Gartenbau und Bergwerks-
betrieb zu zählen. Unter den Waren sind alle Erzeugnisse
der Natur und des Gewerbes zu verstehen, z. B. Getreide,
Vieh , Kohle , Holz , Zucker, Eisen , Stahl , Maschinen , Klei-
dungsstücke, Speisen Getränke, Photographien, Gas , elek¬
trischer Strom , Leitungswasser, Zeitungen uftv . Nicht als
Waren gelten Forderungen, besonders auch Urkunden , die als
Ausweis für ein Forderungsrecht dienen , wie Fahrkarten,
Eintrittskarten , Lotterielose, Briefmarken, Grundstücke usw. !

Von dem Gesamtbeträge des Warenumsatzes wird eine Ab¬
gabe erhoben , wenn der Gesamtbetrag der Umsätze in einem
Jahre mehr als 3000 Mark beträgt. Jetzt wird also ver.
langt, daß man den Umsatz btt Kalenderjahre 1916 angibl
und versteuert . Die Steuer beträgt 1 Mk . auf 1000 Mk.
Warenumsatz . Jede Art von Warenumsatz ist zu versteuern .So muß für ein Tier , das von einem Landwirt A an einen
Händler B/verkauft , von diesem aber nicht abgeholt und
dann an eine andere Person C ' abgegeben wird, die es aus
dem Stalle wegführt, sowohl von Ä und von B Umsatzsteuer
geleistet werden . Umsatzsteuerpflichtig ist auch die Verüb -
reichung von Nahrungs - und Genußmitteln in Kostgebereien )
Gastland Schankwirtschaften und durch Automaten. Liefertein Schneider den Stoff zum Anzuge , dann liegt ein steuer¬
pflichtiger Umsatz vor , dagegen ist dies nicht der Fall , wenn
der Besteller den Stoff beibringt und der Schneider nur die
Zutaten , liefert. Aehnlich verhält es sich auch, wenn dem
Bäcker ein fertiger Kuchenteig zum Backen übergeben , lvenn
einem Müller von einem Landwirt Brotgetreide zum Aus¬
malen gegeben wird oder wenn ein Tapezierer die ihni über -
gebenen Tapeten auf Wände aufklebt . Wenn aber ein Bau - '
Handwerker Reparaturen in einem Hause vornimmt und die'
hierzu notwendigen Stoffe selbst stellt , dann liegt steucrpflich. .
tige Warenlieferung vor . Wenn eine Lieferung nicht gegen
Entgelt erfolgt, d . h, wenn ein Landwirt von seinen Produk-
ten verschenkt oder verfüttert , dann besteht kein Warenumsatz
im Sinne, des Gesetzes. Da durch das Gesetz der Rohumsatz
erfaßt werden soll , darf von dem Gesamtumsatz nichts für
Zölle , Verbrauchsabgaben , Vermittlungsgebühren , Verpak -
kung und dergleichen abgezogen werden .

* Viehzählung . Tie am 1 . März vorhandenen Bestünde
an Pferden, Rindvieh , Schafen , Schweinen und Ziegen wer¬
den von der Schutzmvnnschaft beim Abholen dÄ Erhebrmgs-
bogen über die Kartoffelvorräte in jeder Hallshaltung erfragt
werden .

* Kohlenzufuhr. Wie ' aus Mannheim berichtet wird, ist i
die Schiffahrt auf dem Rhein wieder in Gang gekommen , der ,
Wasserstand ist aber so nieder, daß die vollbeladenen .Kohlen- '
schiffe , welche wegen Eisgangs in die Häfen geflüchtet waren,
zuvor erleichtert werden nrüssen, bevor sie in das seichtere
Wasser des Oberrhcins gelangen können . Immerhin ist zu !
hoffen , daß in deir nächsten Tagen Kohlen im hiesigen Rhein- '
Hafen ankonimen , nachdem rheinaufwärts schon verschiedene»
Schleppzüge gegangen sind.

Das LtL -Pfennig -Stück kämmt . Die Reichsfinanzverwaltung
hat sich Muffig gemocht, die Prägung einer 2 ^ -Pfennig-Münze ',
vornehmen zu lassen, allerdings erst nach Ausprägung der Eisen . ,und Aluminium-Münzen, die gegenwärtig in Arbeit sind. Di«)
„Bert . Pol . Nachr .

" empfehlen , in Erwägung zu ziehen , ob et nicht!
zweckmäßig wäre, in der Zukunft gleich einen Schritt weiter zu ;gehen und auch ein ^ -Pfennig-Stück und ein IL '/L -Pfennig-Stück '
zu schaffen. Dadurch würde der Kleinzahlungsverkehr , wie er aller
Voraussicht nach später sich gestalten wird, eine sehr erhebliche Er - '
leichterung und Beschleunigung erfahren.

Weitere Erhöhung der Rollgeldsätze . Nach einer Bekannt¬
machung der Großh. Generaldirektion der Staatseisenbahnen tritt
wegen der durch den Kriegszustand hervorgerufenen weiteren Ver- '
teuerung der Fuhrhaltung mit Wirkung vom 1 . März d. I . füo
die Kriegsdauer bei allen amtlichen Güterbestättereien eine weitere
Erhöhung der Rollgeldsätze und der Mindestgebührenein. Nach den '
neuen Sätzen werden die Rollgeldsühe für die Orte bis zu 5000
Einwohnern um weitere 10 v . H. (d. i. gegen die Friedenssätze um
30 v . H . ) , für Orte von über 6000 bis 25 000 Einwohnern um wei¬
tere 10 v. H . (b. i . gegen die Friedenssätze um 40 v . H .) und fürdie größeren Städte (Konstanz , Heidelberg , Pforzheim Freiburg,
Karlsruhe und Mannheim) um weitere 2V v . H . (d. i. gegendie Friedenssätze um 56 v . tz.) unter Auftundung des Rollgeld¬
satzes auf volle Pfennig und der Erhebungsbeftages für jede
Frachtbrieffendung auf die nächste durch 5 teilbare Zahl, sowie die
Mindest gebühren um weitere 5 Pfg . (d . i. gegen die Frte-
denssätze bis einschließlich 25 Pfg . um 10 und die höheren um
15 Pfg .) erhöht . Die sonstigen Sähe und Gebühren bleiben unde -
rührt .

* Auszeichnung . Wie uns vom Felde mitgeteilt wird, wurde
der Wehrmann B. Bittighofer am 1 . v. M . mit dem Eisernen Kreuz2. Klaffe und am 19. v. M . mit der Bad. Verdienstmedaille aus¬
gezeichnet.

ö " Ein aufsehenerregender Vorgang spielte sich gestern nache
mittag in der Baumeisterstraße ab . Ein Pferd war ' durchgegangcn
und schoß mit rasender Eile durch die Wilhelmstraße und rannte iw
den Staketenzaun, der den Gehweg auf der Seite der alten Bahn--,
Werkstätten abschließt. Das Pferd hatte versucht, den Zaun zu

'
überspringen; blieb aber in den eisernen Spitzen hängen und ver¬
letzte sich an den Beinen und dem Körper schwer, sodatz das Blut
zur Erde rann . Man suchte das Pferd aus seiner schlimmen Lage
zu befreien, das Eisengitter wurde durchsägt und niedergeschlagen . .
Inzwischen kam die Hilssabteilung der Feuerwehr, welche das
Pferd heraushob. Aber es zeigte sich, daß das Tier verloren war.So wurde es an Ort und Stelle getötet und vom Pferdemetzger
abgeführt. Dem Besitzer des Pferdes dürfte ein empfindlicher
Schaden entstanden sein .

Veranstaltungen.
Arbeiter-Jugend . Heute Donnerstag , abends 8 Uhr im

Lokal „Gambrinnshalle"
, LMvigsplah , Zusammenkunft .

* Karlsruher Fußballverein E . V . Im Entscheidungsspiel um
die Südkrcismeifterschast treffen sich am kommenden Sonntag , den
* . März , auf dem Sportplatz des Karlsruher Fußballvereins (verst
Moltkestraße ) Stuttgarter Kickers und Sporwerein Straßburg . Da
beide Mannschaften zurzeit äußerst spielstark sind — Kickers spielen
mit Löler, Schäfer und Kreis, Straßburg mit Zinßer, Heck, Dr .
Schricker, früher K . F .-V . — , dürste ein äußerst spannender Wett-
kampf zu erwarten und ein Besuch sehr lohnend sein. Beginn 8 Uhr.

* Im Kolosseum beginnen heute Donnerstag 1 . März wieder
die regelmäßigen Vorstellungen , die für die erste Hälfte dez Mäq
verpflichteten Künstler sind aus heutigem Anzeigenteil ersichtlich .
Die Vorstellungen beginnen pünktlich 8 Uhr , an Sonntagen finden
zwei Vorstellungen — nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr —'
statt . _

Neues vom Tuge-
Frau Kupfer und ihre Gimpel .

In dem Konkurs der Frau Mela Kupfer , die unter den Beo
lineri Gimpeln einen so reichen^ Fischzug machen konnte, war
dieser Tage vo dem Amtsgericht Schüneberg die erste Gläubiger¬
versammlung. Hören wir , was da berichtet ward. Frau Kupfer
ist am 1 . Februar 1874 zu Cöthen in Anhalt geboren , heiratete

Jabrn oen Inhaber einer Leipziger Rauchwarenfirma, Jdjj
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Nr . 51.
Auuncretna , den 1 . März 1917. Teile 8.JS99 angeblich auf her Jagd verstarb , ufiuc Vermögen zn Hinter¬sassen . Sie tvill sich :n Leipzig mit Schrifkstellcrei und Erfindungenernährt haben ; doch bat sich herausgestellt , - atz sic sich auch mit demVertrieb „ gewisser Artikel "

beschäftigte. Sie lvar damals stark ver¬schuldet und siedelte im Februar 1915 ohne Mittel nach Berlin über .&ic musste sehr talü den Lssenbarnngseid leisten . Sie suchte sichgut dem Verkauf von Brottartcntaschen zu ernähren , was ihr abergnf die Dauer nicht zusagte . Ein von einem Leipziger Herrn,her ->gegebenes Darlehen von 230 M benützte sie zum Erwerb von Le¬bensmitteln , die sie dann weiterveräusicrte . Im Bürohaus Börsemietete sie einen kleinen Raum und Iahte hier den Grundgedankenfür ihr später grotzangelegteS „ System "
. Von einer Hotelbesitzerinyatie sie sich 400 M zur Anschaffung von Waren entliehen , die siemit einem Zinsengenus ; von 70 sehr bald zurückzahlen Ivollte.Der Vertrieb der Waren brachte aber Verlust . Ilm diesen zudecken, borgte sie sich von einem Verwandten 2000 Jt unter der Be¬engung , dafür innerhalb kurzer Frist 400 .# Zinsen zu zahlen .Mt diesem Gelde befriedigte sie die Hotelbesitzerin. So beganndas „ System "

. _ Ihre Lebensmittelgeschäfte ergaben fortgesetzt Ver¬luste, so dah die Verpflichtungen lawinenartig anwachsen . Diese zudecken konnte ihr nur auf verbrecherifchc Art gelingen . FrauKupfer lieh sich nun falsche Stempel anscrtigen , mit denen sieresälschte Urkunden hcrstelltc .
ES lassen sich drei Klassen von Gläubigern unter¬scheiden . Die erste hat Gewinnanteil und Kapital zu fordern , die«weite nur Gewinnanteil und die dritte und am nreisten geschädigtebesteht. aus den Personen , die der Kupfer noch kurz vor ihrer Ver¬haftung mehr als eine Million Mark Bargeld gegeben haben . Eslind bisher 170 Personen ermittelt Ivorden , die sich an den Geschäf¬ten der Frau Kupfer beteiligt haben . Die Kupfer verhandelte mitden Geldgebern meist direkt , sie bediente sich aber auch einer An¬zahl von Vermittlern , die sich selbst günstigere 'Anteile versprechenpeeßn , als sie ihrerseits den Geldgebern zugestanden . Andere Ver -

,mittler führten ihr nur Leute zu . Diese Vermittler schlucktenilnsmnmen von Verdiensten , bis zur Höhe von 40000 — 20 OM H,Provision ! Die einzelnen Darlehen beziffern sich auf 100, 3M ,MX) M und steigen bis zu 1000 000 <A'
. Ilm diese Verpflichtungenerfüllen zn können , beteiligte sich Frau Kupfer an zwei Grün¬dungen mit je 100 OM M und 900 000 JL Die Neckte ans diesemGriindungsvertrag wurden an dritte Personen abgetreten .

Auch der Aufwand für den P r i v a t b c d a r f der Frau Kupferwar außerordentlich groß . Mutter und Tochter kauften die teuer¬sten Kleider , Hüte und Stiefel , seidene Hemden für 112 Jf ,Strümpfe das Paar zu 18 M , viele Dutzende Paare von seidenenHandschuhen und Kostbare Schinucksachen. Hohe Summen wurdenauch für AuwS ausgegeben . Die Rechnungen für Photographen ,Blumengeschäfte , Kunsthandlungen gehen ig die Taufende . TicAusgabe von hundert Mar ! für die Benützung eines Sportplatzeswar keine Seltenheit . Der jährliche Unterhalt hat eine Viertel -Million Mark gekostet! Barbeträge sind vorgefunden wor¬den , Effekten im Nennwert von 97 000 M sind so belastet , daß nur18000 JC der Konkursmasse zugute kominen werden . Tie tatsäch-liche Aktivmasse besteht nur aus 09 OM M . Die Höhe der Verbind¬lichkeiten läßt sich zurzeit noch nickt angeben , dürften aber 2 )4 Mil -lionen betragen . Die Summe der anfgenommenen Gelder beziffertsich aus vier Millionen Mark . . . . Alles in allem : ein Ergebnisder „großen Zeit " !

Letzte Nachrichten.
Durch eigene Schuld.

WTB . Berlin , 28 . $ c&r . Eines unserer Unterseebootebat am 26 . Februar , mittags,etwa 30 Seemeilen westlich der
Scilly -Jmeln inr Sperrgebiet beit holländischen Dampfer

„Iakatr a"
angetrofsen . Es wurde festgestellt , daß der

Dampfen sich mit Getreide für die holländische Regierung
auf dem Wege nach Rotterdam befand. Ta die Schoufristfür neutrale Schiffe in den fraglichen Gewässern noch nicht
abgelaufen war , wurde der Tainpscr entlassen, ihm aber
dringend geraten n m z u k e h r e n , das Sperr¬gebiet z u verlasse n und nördlich oder östlich desselbennach Holland zn fahren . Außerdem wurde ihm ein Plander deutschen Sperrgebiete mitgcgeben . Trotzder dringenden Warnung setzte der Danipser seine Fahrt in
Richtung auf den Kanal sort . Tie „Jakatra " hat dann— ob freiwillig oder unfreiwillig ist hier nicht bekannt —
dtzrii englischen Hafen Tarstnouth oder Palmonth angelaufen .Die Folge davon war , daß sie sich später unter den am22 . Februar aus diesem Hafen ausgelaufenen und bei den
Scilly -Jnscln versenkten holländischen Dampfern befand.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
WTB . Bern , 1 . März . Nach einer Meldung des „ Se -colo" aus Athen schreibt das Blatt „Heiperini "

, die Kontrolleder Entente über Telegraph , Polizei , Zoll » und Hafcnbehör -den lei effektiv geworden . Ankonimende Lebensmittel werdeHie lxntentc direkt zur Verfügung der Bevöl¬
kerung halten . England schieße die Entschädigungen andie Venizcliste n vor . Tie Munistonstrvnsporte nachdeni Peloponnes dauerten an . Ter Bericht der Ententekon¬trolleure werde demnächst veröffentlicht lvcrden . Weitere
Todesfälle infolge Untere r n ä h r u n g seien gemeldet.Die Advokaten ganz Thraziens hätten einen Protest gegen die
Fortsetzung der Blockade eingereicht.

Englische Wut. »
WTB . Rotterdam , 28 . Febr . Tem „Nieuweu Rotten -

damschen Courant " zufolge , schreibt „Daily C h r o n i c I e" :Tie anmaßendste und rücksichtsloseste Ueberrumpelung , dieder Feind bisher ansgesührt hat , war der Angriff deutscherTorpedoboote auf „ Margatc " uttd „Broadstairs " amletzten Sonntag . Um w bemerkenswerter findet cs dasBlatt , daß C a r s o n bisher der Kristk entgangen ist, diegegen Balfonrs Verwaltung der Admiralität - sehr - scharf ge¬wesen sei .
v

Wilsons Rede im Kongreß.
Berlin , 1 . März . Ein Funkspruch des Vertreters des WTB .in NeNyork vom 26 . Februar ergänzt die Rcnter -Mewung überW i l s o n s Rede im Konres ; am 26. Februar , nachmittags . BeiErwähnung der Wirkungen des UntcrsccbootstriegcZ aus die ameri¬kanische « chisfahrt berührte Wilson die Versciiknng des ameri¬kanischen Dampfers „ Hanf au tonic "

, der mit Lebensmittelnnach London bestimmt gewesen fei. Dieser Fall gleiche also demdes amerikanischen Segelschiffes „ W i I l i a m P . F r v e "
. bei wel¬

chem die deutsche Regierung ihre Verantwortlichkeit für den Sach¬schaden und für die Rettung der Besatzung anerkannt habe . Ererwähnte weiter die Versenkung des amerikanischen SchonersLi man H. Lacoo " . Im Anschluß au sein Ersuchen um Voll¬macht sprach Wilson seine Ueberzeugung aus, - daß er mit der Ge-üuntheit seiner verfassungsmäßigen Pflichten und Rechte diese Be¬

fugnisse zweifellos schon besitze , daß er aber unter den
gegenwärtigen Umständen nickt auf Grund einer so allgemeiner ,Vollmacht handeln , sondern fühlen möchte, daß das Ansehen und dieMacht des Kongreffcs bei allem , ivas er etwa werde tun müssen,hinter ihm stehe. Wir sind, sagte er , zusammen Diener des Volke »und müssen gemeinsam in feinem Sinne handeln , soweit wir ihnerraten und ausdeuteu können . Wilson bezog dies auf die Pflicht .Handel und Leben der Amerikaner zu schützen und erklärte : Seites sich unglücklicherweise als unuiöglick erwiesen hat , amerikanische'Rechte gegenüber den mwerantwortlichen Beeinträchtigungen durchdie Deutschen mit diplomatischen Mitteln zu wahren , dürfte dieeinzige Art , aus eine :', etwa eintretenden Notfall gerüstet zu sein/in der bewaffneten Neutralität bestehen, für die cs reichliche Präze¬denzfälle in 'Amerika gibt . Es sei zu hoffen, daß eS nicht nötigsein werde, die bewaffnete Macht irgendwo in Tätigkeit zu setzen.Das amerikanische Volk wünscht das nicht , sagte der Prä¬sident . Ilnser Wunsch ist kein anderer als der seinige. Wilsonmeinte , das Volk werde den Geist , in dem er handele , sicher ver¬stehen. Er fei aber auch ängstlich daruui besorgt, daß die Völkerder kriegführenden Länder Amerika verständen und ihm nicht miß¬trauten , Er wies auf seine fast drei Jahre lang bewiesene undauch jetzi noch bestehende Friedensliebe hin und erklärte , er ver-

lauge nur die Mittel und die Ermächtigung , das Recht eines großenVolkes aus friedliches Leben und Handeln in Wirklichkeit zu sichern .Kein Schritt des Präsidenten oder des Volkes werde zum Kriegeführen , der nur durch willkürliche '
Handlungen und Angriffe vonanderer Seite werde entstehen können. Ta er noch keine einzelnenMaßnahmen Vorschlägen könne , bitte er , ihm die gewünschte Er¬

mächtigung in möglichst allgemeinen Ausdrücken zn erteilen . Erwürde in jedem Fall mit Zurückhaltung , Vorsicht und in freund¬schaftlichem und aufrichtigem Geiste handeln . In diesem Sinnebitte er um die Ermächtigung zur Bewaffnung der Handelsschiffeund um einen Kredit hierfür und für ihre Versicherung gegenKriegSaefcküren . Ter Präsident schloß mit dem gemeldeten Hin¬weis auf die allgemeinen Menschenrechte. — Sobald Wilson dasKapitol verlassen hatte , wurden die Ausschüsse beider Häuser fürauswärtige Angelcgeuheiieu aus denselben Nachmittag embcrusew

Ein neutrales Urteil über Wilsons Haltung.
Haag , 1 . März . Der „ Nieuwe Courant " schreibt über di«Rede des deutschen Reichskanzlers : In seiner Antwort an Amerikabat der Reichskanzler einen st a r k e n S t a n d . Es ist nnbestreit -üar , daß zwischen der Haltung Amerikas gegenüber dem durch die .Entente verübten Unrecht und dem durch die Mittelmächte verübtenein starker Unterschied besteht. Ebenso wie Amerikas

energisches Austreten gegen die Unterseebootsfurie dieses Elend
monatelang hinausgeschoben hat , würde auch ein kräftiges Auftre¬ten gegen das britische Unrecht den Neutralen viel Ernie¬
drigung erspart haben und Wilsons Aufforderung an die
Neutralen , seinem Vorbild zu folgen , würde eine viel stärkere mo¬
ralische Stütze gehabt haben , lvenn der Präsident

' der VereinigtenStaaten gegen jedes den Neutrale » gegenüber verübte Unrecht Stel¬
lung genommen hätte . Amerika ist cs nicht nur nicht gelungen ,England in die Grenzen des Rechts zu zwingen , sondern es hatauch bei den Neutralen nicht den Eindruck erweckt , daß e? ernst¬liche Versuche in dieser Richtung unternommen hat .

Masserstrncl cles Ktzeins.
1. März .

Schusterinsel 0 .00 w , gest . 2 cm , Kehl 1.90 m gef. 0 cm,Maxau 3.34 hi, gef . 2 cm , Mannheim 2 .39 m, gef . 4 cm.

Verantwortlich für Politik , Kriegsnachrichten und Letzte Post :Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für oii
Inserate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

17
IPalast -Theater j

Herrenstraße 11
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Herrenstraße 11
Nur noch

heute u. morgen !
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Florians Tante
Lustspiel in 3 Akten.

Die Fran des Anderen
Drama in 3 Akten.

Julius und der Prei-lfltUioneti-Sehmuek.
Die neuesten Kriegsberichte von allen Fronten . Hochinteressante Aufnahme.Erlaube mir meine geehrten Besucher darauf hinzuweisen , daß mein Theaterwieder von nachmittags 3 Uhr bis abends 10 Uhr geöffnet ist .

Die ruhigerenNachmittagsvorstellungen werden demgeehrten Publikum als besonders genussreich
empfohlen. 695

Va Muute von der
Elektr . Haltestelle
HerrBnstrass8

Xu diesem reichhaltigen
Programm haben

YorznoskarteßGiiltigkeitMinute von der
Elektr . Haltestelle
Hwransfrasse

Waldslr , 16/18 COLOSSEUM
Direktion: Gust. Kiefer. Kapellmeister: Alois Waldes.Ab heute Donnerstag, den 1 . März , täglich abends pünkt¬lich 8 Uhr. An Sonntagen 2 Vorstellungen: nachmittags4 Uhr und abends 8 Uhr. Das erstklassige Spezialitäten-Programm vom 1 bis mit 15. März 1917 : Hensel undHagen ! ! Origmal -Liliputaner, gen . Die lustigen Strassen-bahner. Gebrtiber Kaeth , Holländische Meisterspielerauf der ChromatischenKonzertharmonika . Lilly Damsonu» ihren Verwandlungetänzen. Hans Hartmuth , moder¬ner Bildhauer. Narciss Mertens , Humorist. Hildeftlvers u . Partner , humoristisch -akrobatische Spiele,nedy Flott , Vortragskünstlerin. Joh . Klermont mitseinem Wander- Parodie -Zirkus , 690

gtt am werden rasch und billig angefertigt in de»
Buchdrncker-i des

! Bekanntmachung .
Ter „Siaatsanzeiger " und das amtliche Berkündigungsblattveröffentlichen eine Bekantmachung des Kgl. stellvertretenden Gene¬ralkommandos des, 14. Armeekorps vom 1 . März 1917 Nr . W . II .1800,4 . 17. KRA ., enthaltend einen Nachtrag zn der Bekanntmach¬ung Nr . W . II . 1800/2 . 16. KRA . und den Nachträgen W . II .1800/5. 16. KRA . und W . II . 1800/9. 16 . KRA . über Höchstpreisefür Baumwvllspinnstoffe und Baumwollgespinste. Auf diese Be¬kanntmachung , die auch bei dem Großh . Bezirksamt und den Bür¬germeisterämtern eingesehen werden kann , wird hiermit hingewissen .

Karlsruhe , den 1. März 1917. 689
Großh. Bezirksamt.

Zu kaufe » gesucht : Walze »
u . Grammophonpl tten ganze u.
zerbrochene. Angebote an grau
Bogel , Kaisarftrahe 17 Part.

Korsetten » hoch und nieder,mit waschbaren Einlagen , sehrbillig abzugeben. 648
Kaiserstraste 17 . pari.

SttÄMMOll .
Wir machen die Herren Arbeitgeber im Hinblick auf die

patriotische Pflicht , den Bargeldverkehr einzuschränken, darauf auf¬merksam , daß die Entrichtung der Kasscnbeiträge außer der Be
händigung von Post — und Bank — « check — Urberweisungen uf» .an unsere Kassenboten noch in nachstehender Weise erfolgen kann :1 . Durch Einzahlung bezw. Ueberweisung auf unser Post¬
scheckkonto 5524 ;

2 . durch Einzahlung bezw. Ueberweisung auf unser Bankkontobei der Bereinsbank Karlsruhe oder eventl . deren Reichsbankgir» .tont », oder
3. auf unser städt . Sparkasse -Girokonto Nr . 63.4 . Die Zahlung kann auf Antrag auch durch Abbuchung vom

Postscheckkonto , sowie
5. durch Abbuchung vom Girokonto der Zahlungspflichtigen beider städt . Sparkasse dahier bewirkt werden .
Der Antrag wegen Abbuchung zu O.-Z. 4 ist bei uns , zuO . -Z . 5 bei der städt . Sparkasse hier zu stellen.
Tie Abbuchung wird von uns allmonatlich in der Zeit vom20. bis Monatsende in die Wege geleitet .
Voraussetzung für die Abbuchung ist, daß die Zahlungspflichtigen zu diesem Zeitpunkt für ein ausreichendes Guthaben ansihrem Konto Sorge tragen .
Zwecks Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs lvollt«Zahlungen an unfern Kassenschaltern nur ausnahmsweise und dann'

möglichst nur bargeldlos geleistet werden ; in der Regel Ivolle de»oben beschriebene Weg eingeschlagen werden .
Karlsruhe , den 23. Februar 1917.

Die Kassenvorstände .

<fp. Kirihk«gemiuiie Karlsruhe.
Auffgrdermg au aas. Gmeiuiiegliedtt.

Diejenigen , welche Angehörige im Felde oder sonst w ?
Heeresdienst ober in feindlicher Gefangenschaft haben , werden
hiermit aufgefordert , die genaue neueste Adresse dersckbeneinem der Unterzeichneten , am besten- deni Bezirkspfarrer/ '
schriftlich mitzuteilen . Wir wollen denen- draußen einen .O st e r g r u ß a u- s -d- e r -Heimat schicken . Spätestens am
Mittwoch, den 7. März müssen die Adressen gesammelt sein, ,sonst können wir die Ausführung nicht versprechen . 694

Hosprediger Fischer.
Die Stadtpsacrer : Hesselbacher, Hindeulaug , Kühlewei«, -

Rapp, Rohde, Schilling, Weidemeirr.
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Seiden - Stoffe
Oori Cnirin einfarbig , solide Qualität , grosse
rtill ’ dClUt ! Farben-Auswahl Mtr. 7 .80 5 .80

Qfltill Qoirio einfarbig, weiches , glänzendes
üdilll" uulUB Gewebe, grosse Farbenauswahl

Meter 4 .80 2 .75
kariert , auch für Kinder¬
kleidchon Meter 6 .80 4 .50

gestreift , geschmackvolle Must.
Meter 7 .80 4 .80

»85 etwa 1UÜ cm . solides Ge - .
webe , in grosser Farben - A80
. . Meter 18 .75 S

Blusen -Seide
Blusen-Seide
Ufocnh Cairla einfarbig , mattglänzende Qual.,
ndoülrociuc -für Kleider u . Blusen Mtr . 3 .80

solides Gewebe
Meter '

solide Qualität
Meter 4 .50

Kaschmir-Seil
Auswahl . .

Vloirior Qoifla etwa 100 cm , solide Qualität ,
MillUBl ' uClilG 'mattgläuzend , in vielen Farben Oi

Meter 11 .50 ö

Schwarze Köper-Seide
Schwarze Rausch -Seide
Schwarze Perl-Seide
Roh-Seide
Perl-Seide

gute Ware Mtr. 7 .80
etwa 75 cm, für Kleider u . Blusen,
ganz besonders für Leibwäsche

Meter 8 .50

je nach Breis, 85/100 cm , solides
Gewebe . Meter 13 .80

RsiltpH Qoirio j ® »nch Preis etwa 90 100 cm ,
naU ) bll " 0GIU6 solides Gewebe , mattglänzend ,

in vielen Farben . Meter 14 .25

etwa 100 cm , reine Seide , matt¬
glänzend , in vielen Farben

Meter 19 .50
etwa 70 cm , solide Qualität ,
reine Seide mit modernen

Streifen und bestickt . . . . Meter 10 .80

U/qIOCQ Coiria ntwa 85 cm , auch fiir Leib -
VYGIOdu uUlUG wägehe . Meter

cm , für

980

Ghina-Krepp
Kleider-Seide

Weisse Wasch -Seideetwa 100
Kommunion - Kleider

Meter 11 .50

Dflh Quirla etwa 80 cm , für Kleider und
nUII - OGIUe Kostüme . Meter 10 .75

Kleider - Stöffe
Blusenstoffe
Blusenstoffe
Kleiderstoffe
Kleiderstoffe
Kleiderstoffe
Kestiimstoffe
Kostömstoffe
Kostumstoffe

wollgemischt , mit hübschen
Streifen . . . . Meter 2 .35
reine Wolle , hübsche Mu¬
ster . . . . . . Meter 3 .50
je n. Pr . , etwa90 : 105 cm , Halb¬
wolle blau,griinKaros M . 4 .50
etwa 108 cm . reine Wolle , ge-
schmackv . Karos Mtr . 7 .25
etwa 130 cm , reine Wolle , ge-
dieg .Qual.blau,grün M. 19 .50
etwa 110 cm, reine Wolle

Meter 8 .75
etwa 130 cm , reine Wolle 1

Meter 13 .50
etwa 130/140 cm , reine Wolle ,
in Frühjahrsf . , . Mtr . 15 .50

reine Wolle
Meter 6 .25

etwa 110 cm
Meter 8 .50

Schwarze Kleiderstoffe
Weissar Boigarenkrepp
tliiocnlin Wollersatz , hübsche Muster
MUSdClIi ) Meter 1 .75

in grosser Musterauswahl
Meter 2 .25

in modernen Mustern
Meter 3 .50

Bulgaren-Krepp
Qnhlaioretnffo 6*wa 100/120 cm , mit Tupfen
ulflllulBIulUIIB bestickt . . . . Meter 4 .50

etwa 100/120 cm , mit gestick¬
ten Blumen . . Meter 9 .80

Kreponstoffe
Schielerstoffe

Her¬
mann Tietz Karls¬

ruhe .

IfliriislifMWiiiüurrrinfiiirlsriilir
Vorn 1 . März d. I . ab sind nufere Verkaufsstellen

att Wochentagen bis abenos ' . 8 Uhr
an Samstagen und an Tagen vor gesetz¬

lichen Feiertagen bis abends 1 9 Uhr
geöffnet .

An Sonntagen bleiben uirsere Verkaufsstellen bis ans

weiteres vollständig geschlossen .

,88 Der Vorstand.

Neues Konzerfhaus.
Samstag , den 3 . März 1917, abends 8 Uhr

I M J •

veranstaltet vom

Ersafz-Bafalllon bandw.-Inf.- Reg. 109 hier |
zu ßunsfen des Hinferbliebenenfonds.

Daniels Konfektionshaus
WWWiHeri . iTr.
Wintermantel M 32.75 an
Wasserdichte Mäntel

Mk S9 .7S bis Ml . 108 .00
Zackeukleider, neue Formen

in schwarz und farbig
M . 28.75 dis M . 125.00
Meiderrörke Mk. 5 .75 a»
Bactfischrökkc Mk. 2 .80 an
Bluse» . . Mk. 3 .25 an
Pelerinen und Lodenmäntel

in allen Größe» . 658
Keine Ladenspese».

Mit wirkende :

! Fränlein Irene Ruth , Heidelberg , Opernsängerin
Herr Hofopernsänger Jos . Schöffel , z . Z. beim Bataillon |
Herr Hofschauspieler Lüttjohann

I Herr Romeo
Der Männerchor d. Gesangvereins „Concordia “

(Chormeister Herr L e c li n o r)
Die verstärkte Bataillonskapelle

(Leitung : J . Köninger ).
Am Flügel : Herr Kapellmeister Schwcppc .

Karten im Vorverkauf zu 3.20 Mk . , 2.20 Mk.,
11 .20 Mk . sind in der Musikalienhandlung Fr . Müller ,
Ecke Kaiser - und Waldstrassc (rechte Seite ) , und

Musikalienhandlung Kuntz Nacht . , Kaiserstr . 114

(linke Seite ) , erhältlich . 659 |

Größere Anzahl
jugendlicher

Arbeiteriilllkn
von 14 bis 16 Jahren gesucht

durch daS 686

§isai. Arbeitsamt
Zähringerftraste100 , 3.Stock.

Tüchtiger 693

Heizer
gegen hohen Lohn gesucht.

Mir L. Ster» & Lu.
Marmeladefabrik

Bannwaldallee 1 .

Bachftr . 52
ist eine schöne 2- und 3-Zimmer-
woynung m. Zub . auf L April zu
vermieten. Näheres daselbst int
Laden 141

Ein heizbares geräumiges
Zimmer , mit 1 oder 2 Letten ,
ist zu vermieten . Anzusehen
zwischen 12—V-2 Uhr oder von
si-6 Uhr an . I . Reinharth ,
« chUtzenftr. 60 . Stb. 2. St , lks.

finden gegen hohen Lohn
dauernde Beschäftigung.

JampsiWschlinstalt
SArpst

Kaiser-Allee 37.

Rcla -G>
6eld-Lotterie.

Ziehung schon 16 . März
3121Geldgewinneund1 Prämie bar

37000 Mk.
Hauptgewinn ev.

15000 Mk.
3327 Geldgewinne

22000 Mk.
Loseäl Mk .,llLoselOM .
Porto und Liste 30 Pfg.

empfiehlt Lotterie -Untern .

3. Stürmer ;
Mburg i. E., lingstrale 101.

Filiale Kehl a. Rb„ lauptstr,

Franz Pecher
Karlsruhe, Kaiserstr. 78,
Carl Götz. Hebelstr. 11/15.

Zu vermieten
auf 1 . April mehrere Woh¬
nungen, bestehend aus 2 Zim¬
mern . Küche und Keller (Gas »
und Wasserleitung). 691

Näheres bei I . Madlener »
Riippnrrerstraste 20 .

Bekanntmachung .
Tie Auszahluiig der Kriegsuuterstüpuiigen fiic die Hälfie

des Monats Mär ; 1917 findet »ach Maßgabe ' der Lrdnnngs »

zahl der Ausweiskarteu au folgenden Tugen ftnti :

L) .-Z. 1 bis mit 2700 : Donnerstag , den 1 . März UilT ,

„ 2701 , , 5400 : Freitag , den 2 . März 1917.

„ 5101 „ „ 8000; Samstag , den 3. März 1917,

„ 8001 „ „ 10500 : Montag , den 5. März 1917,

„ 10501 „ Schluß : Dienstag , den 6. März 1917,

jeweils vormittags von 8 Nhr bis Ubr und nachmittags
Uhr bis 6 Uhr im großen RathouSchal .

Im Interesse einer geordneten und rascben Abivicktung des

Anszahlungsgeschäfts mutz dringend darauf bestanden werden , daß

die Bezugsberechtigten die vorgeschricbenc Reihenfolge genau ein -

halten.
Karlsruhe , den 27. Februar 1917 . 668

Das Bürgermeisteramt.

Zuekev «verteil »»ttg .
Bon Freitag , den 2. März , bis cinschlieftlick Tienstag , den

6. März 1917, wird in den bekannten Geschäfte« aus die Zucker
marken 1, 2 und 3 , gültig vom 20 . Februar bis 11 . März 1917„

je Vt Pfund = ,'?i : Pfund

MT Zucker "HW
abgegeben .

Alle mit dem Jtenuat „Militär ", „Kranteuzusah" und

„Besuch" versehenen Zuckermnrkrn werden nur bei unser » Bcr .

kanssstellcn

Douglasstr . Ar . 24 , Nriegstr . Ar . S0,
sowie bei der Filiale der Firma Psannknch u . l5».,

Rheinstr . Ar . 25
cingeiöst.

Aach Ablauf der- Verkaufszeit dürfen die noch vorhandene »

Restbestände nicht mehr ohne unsere ausdrückliche Weisung abqe>

gebe» werden , sie verbleiben vielmehr zu unserer Verfügung.
Spätestens am 8 . März 1917 haben die Geschäftsinhaber der ,

Verkaufsstellen die eingenommenen Mauten zu je 100 gebündelt ,

nur in der Kartenstelle aüzuliesern und hierbei Abrechnung aus ,
vorgeschriebenem Formular , welches bei der Kartenstelle Feslhollo

zu bekommen ist, zu erteilen.
Die Geschäftsinhaber werden im Interesse der rechtzeitigen

Neuverteilung aufgesordert, die Abrechnung und Markenabliese¬

rung pünktlich zu erledigen .
Geschäfte, welche dieser Anordnung zuwider handeln, müßten ,

in Zukunft als Berteilungsstelle gestrichen werden .

Karlsruhe , den 28 . Februar 1917. 692

Städtisches Nahrungsmittelamt .
'

Vek«»nntttiaehui »g .
Den Fvrtbildungsunterricht betreffend.

Nach 82 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 sind Eltern ,
Arbeits - und Lehrherrcn verpflichtet, die fortbildungsschul¬
pflichtigen Kinder , Lehrlinge , Dienstmädchenusw . zur Teil¬

nahme am Fvrtbildungsunterrichte anzumelden und ihnen
die zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren.

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß § 1 desselben Ge¬

setzes Knaben zwei Jahre » Mädchen ei» Jahr nach Zurück-

legung des schulpflichtigen Alters .
Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50

Mark bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen ) .

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen, Lehrlinge

usw - , die von auswärts hierher kommen , sind sofort anzu-,
melden, ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon in ein, !

festes Dienst- oder Lehrverhültnis getreten oder nur vor-

suchs- oder probeweise ausgenommen sind.
Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen, Lehrlings

usw . , welche die Fortbildungsschule verlassen, sind von ,
den Eltern , Arbeits - oder Lehrherren beim Klassenlchrerit
unter genauer Angabe der Adresse abzumelden. 1

Karlsruhe , den 1. März 1917. 183,1

Das Volksschulrektorat.

M . SchxmMlduml». Bezirk- mtb Orts*
gruppe Karlsruhe . E. D.

Mglieder-VersmmlllU
Tic Freunde und Mitglieder unseres Vereins lverden zu

der am Donnerstag , 15. März 1917, abends i/s9 Uhr, im

Moninger (Konkordiasaal ) stattfindenden Mitglieds
derversammlung hiermit freundlichst eingeladen .

Tagesordnung :

1 . Erstattung des Jahresberichts für 1916.
2 . Rechnungsablage für 1916 .
3. Beratung der ini Jahre 1917 vorzunehmenden Ar¬

beiten .
4 . Anträge und Wünsche der Vereinsmitglieder.
6. Neuwahl des Vorstandes.

68? I

Standesbuchauszüge der Stadt Aarksruöe .
Eheanfgebote . Qlw Mauz von hier . Hausierer hier, mit tllisj

Armbrnster von Heidelberg . Oskar Kühn von Mörsch , Schneid
"

hier, mit Maria Nothünrst von Alfdorf . Franz Schwarz üo»J
Stockach, Schlosser hier , mit Anna Oberle von Frcibnrg .

Eheschließungen . Jakob Lconhardt von Breiten , Gipser «115*4

mit Margareta Schlund von Baiertal . Gustav Wermcr von Rußt

heim , Fabrikarbeiter hier, mit Maria Mobr von Schiersfeld . Kaki

Wcrnet von Hochfeldech Kaufmann hier , init Rosa Hcr.M vv,l hiel4

Todesfälle. Veronika Steurer , 59 I . alt , Witwe ' von Georß

Steurer . Schneidermeister . Johann Haflinger, Diener, Lheman !̂

55 I . alt Karl Pallmcr , Maurer , ledig, 03 I . alt . Josef Roll

Kaufmann, Ehemann, 63 I . alt . Erwin , l I . 4 Man. 23 Tage all

V . Gustav Gärtner , Schreiner. Karl Stern , Schlaffer , Ehemaad
67 I . alt . Wilhelm Bechler , Schmied , Ehemann, 34 I . alt . :1p
lonia Graf , 82 I . alt , Witwe von Josef Graf , EihenbahnschaffaH
Otto Schäfer, . städtischer Gaxtcnarbeiter, ledig, 25 I . all . Margtz
rete Lacroix, 37 I . alt , Ehefrau von Friedrich Lacroix . Mauro

meister . Hermann , 3 Mon . 6 Tage alt , V. Lldolf Müller , Maurk^
Hcrmine Ganawolk. ohne Gewerbe. lebia . 32 I . alt .
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